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Nummer Baden -Baden , 5 . September I9ZZ 54 . Jahrgang

Badischer Heidelberg . 17. August 1933 .
Landesfeuerwehr -Verband.

Gesetzliche Unfallversicherung der
freiwilligen Feuerwehren .

Das Ministerium des Innern hat durch Erlaß vom 19. Juli
1933 Nr . 68063 mit Wirkung vom 1 . Januar 1934 die reichsaesetz-
liche Unfallversicherung für sämtliche Badischen Feuerwehren
bei einem Versicherungsträger , und -war dem Bad . Gemein¬
deversicherungsverband. züsammengefaßt. Der Bad . Lanöesfeu-
erwehr -Verband begrüßt diesen Entschluß der Regierung auf
das Wärmste , da hierdurch einem seit langer Zeit voraetragenen
Wunsche der freiwilligen Feuerwehren nunmehr Rechnung ge¬
tragen wurde.

Nachdem diese Neuregelung auch von dem diesjährigen 31.
Landesefuerwehrtaa in Pforzheim am 13. August 1933 mit leb¬
hafter Zustimmung zur Kenntnis aenontmen wurde , möchte ich
nicht unterlassen , dem dortigen Ministerium für diese Berück¬
sichtigung des Wunsches der Feuerwehren den verbindlichstenDank des Landesverbandes auszusprechen.

Ergebenst!
Der Präsident :

An das gez. Müller . Branddirektor .
Ministerium des Innern

Karlsruhe .

Heidelberg, dett 17 . August 1933.
Beschluß .

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Der Präsident :

Müller . Branddirektor .

Badischer Karlsruhe , den 2 . August 1933 .
Gemeinöe-Versicherungs-Verband

Karlsruhe .

— Aulagen — Gesetzliche Unsallversichernna ( Selbst-
Versicherung der Badischen Gemein¬
den. Kreise und sonstigen Körper¬
schaften .)

In der Anlage beehren wir uns . ergebenst Abschrift eines
Erlasses des Ministerium des Innern vom 19 . Juli 1933t
Nr . 68 063 , zu überreichen, aus welchem ersehen werden wolle,
daß der Badische Gemeinde-Versicherungs-Vevband nunmehr
mit Wirkung vom 1 . Januar 1934 an zum Träger sämtlicher
Badischen Feuerwehren , ausgenommen die Werks - und B e-
trieb s -Feuerwehren , erklärt worden ist . Die bisher von der
Bad . Wasser - und Straßenbau -Direktion behandelten Feuerwehr -
Unfälle von Landgemeinden werden demnach ab 1 . Januar 1934
von uns weiter entschädigt . Das gleiche gilt für alle früher von
der Landesfeuerwehr -Unterstützungskasse bearbeiteten Schadens¬
fälle .

Wir dürfen bei dieser Gelegenheit nicht verfehlen, unserem
Wunsche Ausdruck zu geben, daß die bisherigen guten Beziehun¬
gen zwischen dem Landesfeuerwehrverband und dem Bad . Ge-
meinde-Verssicherungs -Verband nicht nur unverändert forkbe-
stehen . sondern durch vertrauensvolle Zusammenarbeit auch wei¬
terhin gefestigt werden möge .

Mit vorzüglicher Hochachtung !
Bad . Gemeinde-Versicherungs -Verband Karlsruhe .

An den gez. Ketterer .
Bad . Landesfeurerwehr -Verband ,
z . H . des Herrn Präsidenten Müller . Branddirektor

Heidelberg.

>1erce <je8 - 6enr
immer in f'ront !
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Der Minister des Inner
Nr . 68 063 . ' Karlsruhe . den 18. Juli 1983 .

Badischer Geweindeversicherungsverband .
1 . Auf Grund der 88 627 Abs. 3. 627a Abs. 1 . 628 Abs . 3 . 6S8aund 628b RBO . werden mit Wirkung vom 1 . Januar 1934 an :

die sämtlichen badischen Gemeinden ,
die Zweckverbände nach 8 5 der Gemeindeoröuuna .
die Bezirkswohnungs - und Fürsorgeverbände .' die Kreise.
di« Körperschaften. Stiftungen und Anstalten des öffent¬

lichen Rechts im Sinne des 8 628b RVO . und der bad .VO . vom 17. November 1883 , die Erteilung der Kör-
perschastsrechten betr . lG . u . VOBl . 1883 S . 324k

dem Badischen Gemeinöe-Versicherungs-Verband in Karlsruhezugeteilt .
2 . Der Badische Gemeindeversicherungsverband ist hiernachTräger der reichsgesetzlichen Unfallversicheruna für die nachste¬henden von seinen Mitgliedern betriebenen Einrichtungen und

Tätigkeiten :
а ) alle Feuerwehren ,
i>) Betriebe zur Hilfeleistung bei Unglückssällen,

Lebensrettung .
б ) Krankenhäuser . Heil- und Pflegeanstalten . Entbindungs¬

heime und sonstige Anstalten , die Personen zur Kur oder
Pflege aufnehmen, ferner Einrichtungen und Tätigkeiten' in der Wohlfahrtspflege und im Gesundheitsdienste,

o) Laboratorien für naturwissenschaftliche , medizinische oder
technische Untersuchungen und Versuche .

k> Betriebe , die Röntgeneinrichtungen verwenden.
g ) Schauspielunternehmungen . Schaustellungen . Vorführun¬

gen , Musikaufführungen , Gesangs - und Deklamatorische
Vorträge , sämtlich ohne Rücksicht auf den Kunstwert der
Leistungen!. Lichtspielbetriebe (Herstellung. Vertrieb und

Vorführung von Lichtbild streife ni und Rundsunksende¬
betriebe.

I>j Bauarbeiten und Tätigkeiten bei nickt gewerbsmäßigem
Halten von Reittieren oder Fahrzeugen in anderen als
Eisenbahnbetrieben.

8. Der Gemeindeversicherungsverband ist Träger sür alle
von seinen Mitgliedern betriebenen versicherunaspflicktigen Ein¬
richtungen und Tätigkeiten.

In Vertretung :
(Siegels gez. Dr . I . Bader .

Badischer Heidelberg. 17 . August 1983.
Lanbesfeuerwehr -Verband.

Badischer Landesse «er« ehrtaa in Pforz¬
heim betreffend .

volle Erfolg unserer ' Tagung ist der unermüdlichenVorbereitung betrauten Personen und des>̂errn Bvanöölrektors Aovschner mit seinem Skahe zu Vevöank^n .Wir erlauben uns Ihnen noch die Bitte zu unterbreiten ,d,es der dortigen Einwohnerschaft in entsprechender Weis ? zurKenntnis geben lassen zu wollen.
Mit der Versicherung vorzüglicher Hochachtung

Der Präsident :
gez . Müller . Branddirektor .

Badischer Heidelberg. 17. August 1933 .
Landesfeuerrvehr -Verband .

Sehr geehrter Herr Kamerad Forschner!
Nachdem unser 31 . Landesfeuerwebrtan nunmehr seinen Ab¬schluß gefunden hat , drängt es mich . Ihnen und Ihrem Vermal -tun-gsrat herzlichen Dank zu 'saaen für öie so guten Vorberei¬tungen und Durchführungen .
Es war alles ausgezeichnet organisiert und dieses Verständ¬nis dafür hat zu glatten Abwicklung wesentlich beigetragen . Ger¬

ne sei erwähnt , daß sich unsere Kameraden über ihre Aufnahmein dem so schön geschmückten Pforzheim nur lobend ausgespro¬
chen haben : wie sehr die Pforzheimer Bevölkerung unsererFeuerwehrsache zugetan ist . bewies die außerordentliche starkeBeteiligung der Zuschauer bei unserem Umzug und dem wirk¬
lich schönen Feuerwerk .

Alles in allem eine recht gut gelungene Landestaauna . die
sicherlich vielen in angenehmer Erinnerung bleiben wird.

Mit kameradschaftlichen Grüßen an Sie und Ihren Berwäl -
tungsrat bin ick Ihr

gez. Müller . Branddirektor .

Badischer Heidelberg. 17 . August 1933.
Landesfeuerwehr -Verbanö .

Nachricht hiervon erhalten alle diejenigen Kameraden die an
der Pforzheimer Tagung teilgenommen haben.

Was mich besonders freute war die Tatsache ! daß Ihr Kame¬
raden meinen in der Badischen Feuerwehrzeituna vorher ver¬
öffentlichten Anordnungen hinsichtlich Kleidung, Auftreten und
Disziplin willig Folge geleistet habt.

Der Vorbemarsch der AM Wehrleute war vorbildlich und
hinterließ guten Eindruck .

Für all das danke ich recht herzlich .
Der glänzend verlaufene 31 . Badische Landesfeuerwehrtag

hat erneut die tiefe Verbundenheit unseres Verbandes mit den
Führern des neuen Deutschland und die innere Stärke der frei¬
willigen Feuewehren erkennen lassen.

Durch die gesamten Ausführungen der Redner bei der Pforz¬
heimer Tag zog als leitender Gedanke : „Wir haben eine
Führung , die Vertrauen in eine ruhige und ste¬
tige E n t w i ck l u n g s cha f f t !

Mit kameradschaftlichem Gruß !
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister !

Nachdem die wohlgelungene Tagung beendet ist gestatte ick
mir . Ihnen Herr Oberbürgermeister , dem Stadtrat . den städt .
Aemtern und der gesamtest Einwohnerschaft der Stadt Pforz¬
heim den herzlichsten Dank auszusprechen für die freundliche Auf¬
nahme und Gastfreundschaft, sowie für den selten schönen Schmuck
der Straßen und Häuser anläßlich der 31 . Badischen Landes-
fcnerwehrtagung .

Ebensolchen Dank auch für den dem Landesausschuß gebote¬
nen Imbiß und die uns dabei überreichte so schöne Plakette .

Auch der dortigen Branddirektion sowie den übrigen mitbe¬
teiligt geivesenen Feuerwehren gilt unser Dank sür die wvhlae-
lungene Angriffsübung : auf die dortige freiwillige Feuerwehr
darf die Stadtgemeinde Pforzheim wirklich stolz fein.

Wir danken auch - er gesamten Tagespresse und deren Ver¬
leger für die Begrüßungen , die sie uns gewidmet haben: möge
auch sie dazu beigetragen haben , dem Feuerlöschwesen die Wert¬
schätzung angedeihen zu lassen, die ihm gebührt . Wir alle dürfen
dieie Feuerwehrtagung , die mit einem so prächtigen Feuerwerk
ihren Abschluß fand , als gutgelunaen bezeichnen , umsomehr als
selbst der Himmel während dieser Festtage «in freundliches Ge¬
sicht zeigte .

Der Präsident :
Müller , Branddirektor .

Pforzheim , den 24 . August 1933 .
An die Freiw . Feuerwehren des Landesverbandes !

Das 31. Badische Landesfeuerwehrtest, mit dem wir das
75jährige Jubiläum unserer Wehr mitfeiern durften , liegt hin¬
ter uns . Es waren frohe Tage tiefen Erlebens , getragen von
schöner Kameradschaft und Treue , die uns immer und immer
wieder ins Gedächtnis zurückgerufen -werden. In stattlicher
Zahl sind die Kameraden aus allen Teilen unserer schönen Hei¬
mat zur Pforte des Schwarzwalös . der Stadt des Schmuckes ge¬
kommen und haben dadurch unserer Sacke gedient und das An¬
sehen . das unser Feuerlöschwesen genießt, noch vermehrt . Am
Schmuck der Stadt , am Gruß der Anwohner habt Ihr erfahren
dürfen wie sehr man Euch schätzt.

Es ist uns Herzensbedürfnis all den lieben Kameraden für
den Besuch innigen Dank zu sagen .

Mit kameradschaftlichem Gruß
Forschner . Branddirektor .

Für den Festausschuß: I . A - : E . Wüst .

Mv pnolokollo
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, , Vom herrlich,ten Wetter begünstigt fand in den Tagen öes- 2.— 14 Auau,t Ser 3t . Landesseuerw -ehrtaa in der weltbekanntten mv ldstabt Pporzheim statt , bei welcher Gelegenheit die trefs-ticho Wehr derselben das Fest ihres TSjähr -iaen Bestehens feiernkannte . Diese Feier wurde bereits am Freitaa . Sen 11 . Auaustmit ernem prächtigen Fackelzua und Zapfenstreich mit anschlie¬ßendem Konzert ans dem Festplatz einaeleitel . Wir von derZunft , die schon unzählige Feuerwehrtaae miterlebt und besuchthatten , alaubten schon im Voraus zu wissen. was uns in Pforz -euael-vten werden könne, denn schließlich verlaufe ja ein Feuer -wehrtaa wie der andere.
Doch wir waren schon bei unserer Ankunft in dem festlichund ,innig geschmückten Tagungsort von der Ungezwungenheitdes Empfanges auf das Angenehmste überrascht, sodaß wir schonin . der er,ten Stunde heimisch wurden . War es doch nickt daserste Mal , daß wir die Gastfreundschaft der Pforzheimer Kame¬raden geniesten durften . Alles — Empfang . Quartier und Ver¬anstaltungen — war bis ins Kleinste vorbereitet und selbstver-ständig auch die Sitzungen und sonstige Anordnungen , die allereibungslos verliefen . Die Ausschüsse hatten ihre Arbeit schonMonate vorher ausgenommen und so griff auch ein Rad des Or¬

ganisationsausschusses in das andere , weshalb sich die Tagungwie ein gutgeöltes Uhrwerk abwickelte.Nach Empfaua und Besuch des Quartiers begaben wir unszunächst in die Stadt , die im Zeichen des 3. Reiches , wie der Feu¬erwehr stand und durch reiche Beflaaauna in den Landes - undNeichsfarben . sowie des Hakenkreuzes Zeugnis davon ablegte ,daß alle Einwohner zusammen mit ihrer Feuerwehr deren Eh¬rentag seiern wollten . Dann zum Feuerwehrdepot , in dem dieautomobilen , pferdebespannbaren und handfaürbaren Fahrzeugeund Geräte in musterhafter Ordnung und blitzblank berei-tstan-deu. Ganz so . wie sich dies für die freiwillige Wehr einer großenIndustriestadt gehört. Eigentlich ist es ia überflüssig , dies andieser Stelle anzusühren . denn bei verschiedenen unverhofftenBesuchen , herrschte genau dieselbe Sauberkeit und Ordnung wiewährend des Fcuerwehrtages . Freilich ist der Raum in diesemstattlichen Gebäude etwas eng und wird , sofevne kein Anbau
erfolgt , immer enger werden , wenn weitere Fahrzeuge beschafftwerden sollen . Doch dies ändert ja an der Tatsache nichts, daßalles in peinlichster Ordnung war . das ganze Haus mit seinenSitzungs - , Melde - , Führer - , Sanitäts - und Wohnungsräumen .Man freut sich immer , wenn man das Depot betritt !Am gleichen Nachmittag von 4—5 Uhr gaben die ausgezeich¬nete Pforzheimer Feuerwehkapelle unter Leitung des König¬
lichen Musikdirigenten Segebrecht, sowie eine weitere Kapelleje ein Platzkonzert . Die Kapellen batten überhaupt während
dieser ^ Tage erhöhte Leistungen zu vollbringen . -Um 8 Uhrabends stre » *>as große Festbankett im stndt . Saalbau . Der große* Raum war bis zum letzten Platz gefüllt. Das überaus reichhal¬tige Programm wurde mit dem Bundesfestmarsch von Segebrecht
durch die Feuerwehrkapelle eingeleitet . Hieraus trug Alarjch
Lichtwe-iß einen von Georg Bogt verfaßten Prolog vor. Dann
folgte ein Gesang „Der Herzog der Deutschen " , gedichtet von
Pfarrer Senn , vertont von Segebrecht und vorgetraaen von Frl .Salm . Nun betrat Kommandant Forschner das Podium und be¬
grüßte im Namen seiner Wehr, nicht nur den Verbanösaus ' chuß ,dessen auswärtige Gäste , sonderu auch alle Feuerwehrkameraden
von Nah und Fern . Nachdem dieser Redner gesprochen batte,hielt Oberbürgermeister Kürz die Festrede, während der dieseralle Gäste im Namen der Stadt Pforzheim herzlich willkommen
hieß und der Wehr Pforzheim zu deren 76-iähriaen Jubelfeste
Glückwünsche übermittelte : auf den Sinn und Zwecke der Feu¬
erwehren näher eingiua und deren Einreihung ln das dritte
Reich näher bezeichncte . Die von hohem geistigen Flna getrageneRede fand überaus reichen Beifall.

Die Ehrungen .
Wetter ergrisf dann das Wort Landrat Wenz. Pforzheim

dürfe stolz darauf sein , eine der schlagkräftigsten Feuerwehren
im Lande Baden zu besitzen . Er ttberbrachte die Glückwünsche
des badischen Innenministers und des Landeskvmmissärs. die
beide leider am persönlichen Erscheinen verhindert seien , sowie
die Glückwünsche der gesamten badischen Regierung und der Be¬
zirksbehörde . die herzlichen , warmen Anteil an diesem Feste neh¬
men , das nicht nur ein Fest der Feuerwehren sondern der ge¬
samten Oeffentlichkeit iei . Auch er wies auf die nationale Er¬
neuerung hin und begrüßte sie mit den Worten : . .Welch eine
Wendung durch Gottes Fügung !" Die Gegenwart verbürge „uns
das Ziel einer deutschen Volksgemeinschaft durch die Einmütig¬
keit aller Schichten des Volkes unter der Führung eines Man¬
nes . Ein Boden für die Volksgemeinschaft sei auch immer schon
die Einrichtung der Feuerwehren gewesen , denen nicht allein ei¬
ne hohe volkswirtschaftliche Bedeutung zukomme , sondern , denen
auch ein ungemein hoher sittlicher und erzieherischer Wert inne-
" ^

Landrat Wenz nahm sodann die Ehrung von ist Kameraden
der drei Pforzheimer Wehren vor . Es erhielten Ehrenurkunden
für östsährige Dienstzeit : Heinrich Grämlich : für 40jährige Dienst¬
zeit : Kam . Rentscher von Pforzheim . Ludwig Bechtold (Brötziu

gen ) . Gottlob Kiehnle lBrötzingen ) . Daniel Ruf sDillstein ) . KarlGoiderer sDillstein ) : für SSfährige Dienstzeit : die KameradenJost , Keck, Leicht . Staib , Wolf , alle von Pforzheim , Gustav Gra¬ben,t-etter. Robert Pfisterer . Johann Lutz . Aua . Bittiahofer . Ehr .Brüstle laest . ». alle von Brötzingen . Hermann Man Gustav En¬gelsberger . Eugen Winkler , alle von Dillstein .Im Aufträge der Stadtgemeinde Pforzheim verlieb Ober¬bürgermeister Kürz Verdienstabzeichen für langsähriae Dienst¬zeit an folgende drei Kameraden der Pforzheimer Wehr : Gram -l : ch fast Jahre ) , Gol -dschmtdt und Schöttinaer tbeide 15 Jahre ) .Ferner erhielten Erinnerungsmedaillen der Stadtgemeinde :Präsident Müller aus Heidelberg . Oberkommanöant Forschner .lein Stellvertreter Heyd. Wachkommandant Wüst. AdjutantHusch, Oberleutnant Karcher. Leutnant Vollmer . Hauptmaun derWeckerlinie Haueisen , die Abteilunas -Hauptleut-e Schütt . Scho-fer . Eisele , Hvdapp, Hug . Oberleutnant Walz . MusikdirektorSegebrecht , Tambourmaior Wenz . Kommandant Mau von Dill -weißenstetn , sein Stellvertreter Clauß . Kommandant Zimmer¬mann von Brötzingen , fein Stellvertreter Hohn-loser . Branddi¬rektor und Kreisvorsitzender Bull aus Durlach , ferner die Korvs -ärzte Dr . Knaufs und Dr . Dirr . Kolonnenarzt der Sanitätsko -lonne Dr . Ehemann und der Führer der Sanitätskolonne Äau -mann . Sodann machte der Oberbüxgermeister die Mitteilung ,daß auf Beschlust des Stadtrates der Kommandant der Freiw .Feuerwehr Pforzheim und Oberkommaudant aller -drei Pforz¬heimer Wehren , Architekt Gustav Forschner. zum Stäöt . Brand¬direktor wegen seiner hervorragenden Verdienste um das ein¬
heimische Feuerlöschwesen ernannt worden sei. Unter -dem stür¬
mischen Beifall aller Anwesenden beglückwünschte er -den Geehrten .Als nächster Redner ergriff der Präsident des Bad . Feuer¬wehrverbandes , Branddirektor Müller aus Heidelberg, das Wort
zu folgender Ansprache :

Volksgenossen — Volksgenossinnen!
Liebwerte Kameraden !

Für die freundliche und liebevolle Aufnahme, die wir Feuer¬wehrmänner hier in Pforzheim gefunden haben und für die herz¬
lichen Begrüßungsworte , welche soeben an uns gerichtet wurden ,sage ich im Namen aller meiner Kameraden , die sich heute hiereinfanden , um mit der Pforzheimer Wehr in treu-er Kamerad¬
schaft und -enger Verbundenheit , das Fest des 75-sährigen Beste¬hens zu begehen , unseren herzlichsten Dank.

Kameraden !
Sie feiern heute das 75jähriae Bestehen Ihrer Wehr und

gleichzeitig kann der Badischs Landesfeuerwehrverband auf feine70jährige Tätigkeit zurückblicken .
Ein Jubiläum , ob es der einzelne Mensch , eine Vereinigungund ein ganzes Volk feiert , bedeutet immer ein kurzes Stillhal¬ten und Rückwärtsschauen aus den zurückgelegten Wea . auf die

geleistete Arbeit und den erreichten Erfolg . Indessen , wir wollen
und dürfen uns dabei nickt blos die Vergangenheit vergraben ,wir rufen sie vielmehr an . damit sie uns neue Kräfte leihe zur
Bewältigung unserer Gegenwartsaufgaben . uns Kräfte verleihe
zu unserer Arbeit im Dienste der Nächstenliebe, im Dienste für
das Allgemeinwohl und damit auch im Dienste an der Neuge¬
staltung unseres völkischen Daseins .Wenn wir heute bet diesem Dv-ppeliubiläum zurückblicken auf
die Tage der Gründung , aus die Tage der Aufbauarbeit Ihrer
Wehr und unseres Verbandes , so ziemt es -sich ganz besonders
eines Mannes zu gedenken , der nickt nur Jahre lana mit -opfer¬
williger Hingabe große Aufbauarbeit an der Pforzheimer Wehr
geleistet hat . der auch als Mitgründer des Badricken . Landes¬
feuerwehrverbandes diesem seine wertvollen Dienste leistete und
ihm ein treuer Mitarbeiter war ,

Kamerad Louis Franzmann hatte 2g Jahre in hervorragen¬
der Weise die Geschicke des Landesverbandes als dessen Präsident
geleitet , er hat die badischen Wehren zu einer Einheit zusammen¬
geschweißt, den kameradschaftlichen Geist bei den Wehren ge¬
fördert und vor allem eine einheitliche Ausbildung der badischen
Wehren durch die im Jahre 1884 von ihm herausaeaebenen
Uebungsvorschrtften ermöglicht . So war Franzmann der größte
Förderer der badischen Wehren , der sein ganzes Leben der Feu¬
erwehrsache widmete .

Sein Geist lebt deshalb in allen badischen Wehren in Ehr¬
furcht und großer Wertschätzung auch noch in späterer Zukunft
fort und wird sein Andenken bei uns stets in hohen Ehren ge¬
halten werden.

Kameraden !
Wenn wir in dem Geist , den Franzmann tief in unser inner¬

stes gepflanzt hat , den Geist der Treue , der Kameradschaft , den
Geist der Opferwilligkeit und selbstlosen Hingabe für -unsere La¬
che , den Geist des Gemeinsinnes in uns weiterleben lassen dann
wird es mit der Erittlluna unserer Aufgaben und unserer frei¬
willig uns auferleqten Pflicht wohl bestellt sein.

Wenn ich heute der Pforzheimer Wehr an ihrem Ehrentage
für ihre treue aufopfernde Tätigkeit im Dienste der Allgemein¬
heit , aber auch für ihre Mitarbeit am Ausbau der badischen Weh-



r-en den herzlichsten Dank und volle Anerkennuna des Landes¬feuerwehrverbandes ansspreche . entbiete ich damit der Wehr dieherzlichsten Glückwünsche sür ein ferneres Blühen . Wachsen undGedeihen. Aber um eines möchte ich Sie dabei gebeten haben:— bewahren Sie sich diesen guten Geist auch sür die Zukunst,sorgen Sie dafür , daß die Kameradschaft und der Wille zur Tatin Ihnen weiterlebt . Bedenken Sie aber auch dabei, daß derTräger dieser Zukunft unsere Juaenö ist . Erziehen Sie dieseJugend in diesem Geiste .Es gab eine Zeit , die nicht allzulange zurückliegt, in welcherunsere Jugend , nicht viel von unseren Bestrebungen wissen woll¬te . eine Zeit , in der sie sich von den älteren erfahrenen Menschenschwer führen ließ : eine Zeit rn der man unser straffes militä¬risches Austreten mit höhnischen Blicken begegnete und dabei ganzaußer Acht ließ, daß Disziplin und Ilnterordnuna die Grund¬pfeiler einer Organisation sein müssen , wenn diese Organisationersprießliche Arbeit an der Allgemeinheit leisten soll.Es waren ernste Zeiten , die wir so durchleben mußten undmanches mal drohten schwere Gefahren der sich Jahre lana be¬währten -Organisation der Feuerwehren .Heute ist Deutschland durch unseren von uns allverehrtenVolkstanz ! er erweckt worden und es gilt , die Saat , welche dieTräger -der nationalsozialistischen Umwälzung auswarfen , -aus¬zunehmen , und eines Tages durch harte Arbeit und behutsamePflege in reife Frucht zu verwandeln .So möge auch unsere Jugend begreifen , daß zum Wieder¬aufbau unseres geliebten deutschen Vaterlandes es nötia ist . sichin den Dienst der Allgemeinheit zu stellen , daß es nötia ist .nach dem höchsten Ziele zu streben , das der große deutsche Dich¬ter in den Worten kundgab:
„Edel sei der Mensch , hilfreich und gut !"

Dieses Ziel haben wir Aelteren stets vor Aua -en gehabt unduns daran ausgerichtet . So wollen wir unserer Jugend voran -ge 'hen a.ls leuchtendes Beispiel treuer Pflichterfülluna und inder Pslege treuer Kameradschaft .
Wir älteren Kameraden freuen uns aber , daß auch dasneue Deutschland mit seiner Regierung in der freiwilligen Feu¬erwehr die Erfahrunaen der älteren Generation ehrend aner¬kennt, indem soeben durch Herrn Landrat Wenz die badische Re-gieung dis Kameraden für M- . und 25jährige Dienstzeit mitDiplomen und Ehrenzeichen auszeichnete.Der Landesverband freut sich, daß Eure Verdienste. Kame¬raden . in so schöner Weise anerkannt wurden und dankt Euchebenfalls herzlichst .
Heute am Ehrentage der Pforzheimer Wehr bin ich vomLandesausschuß beauftragt worden , der besonderen Verdienstedes Oberhauptes der Feststadt Pforzheim . Herrn Oberbürger¬meister Kürz zu gedenken . Wir durften die Wahrnehmung ma¬chen, daß Sie Herr Oberbürgermeister schon in früheren Jabrengroßes Jnierete für die Feuerwehrfache aezeiat haben . lia daß Siesogar als Kamerad in unseren Reihen ftandeü . Hierfür hat michder Landesausschuß beauftragt , Ihre Verdienste im Löschwesen,durch Ueberreichuna des badischen Ebrenkreuzes am blauenBande besonders zu ehren.
Auch Dir mein lieber Kamerad Forschner. will der Landes¬ausschuß sür Deine erfolgreiche unermüdliche Tätigkeit imDienste und Aufbau Deiner Wehr und auch sür Deine wert¬volle und treue Mitarbeit im Landesausschuß den herzlichstenDank ansfprcchen. So mögest guck Du das Ehrenkreuz amblauen Band entgegennehm-en als Zeichen unserer Verbunden¬heit mit der Bitte , auch fernerhin der Unsere zu sein .Aber anch Deinen treuen Mitarbeitern , den KameradenKommandant Karl May -Dill -Weißenstein und Kommandant KarlZ-immermann -Brötzingen . möchte der Landesausschuß herzlichenDank sagen für ihre treue und aufopfernde Hingabe im Diensteder Feuerwehr und freut cs mich auch Euch mit dem Ehren¬kreuz am blauen Band schmücken zu können.Ferner ist mir der ehrenvolle Auftrag vom Vorsitzendendes Deutschen Feuerwehr -Verbandes geworden , dem Führerder Weckerlinie , dem in den badischen Wehren als tüchtiger ,energischer Führer wohlbekannten Kamerad August Haueisendas Deutsche Feuerwehr -Ehren kreuz II . Klasse zu überreichen:des weiteren bin ick im Namen des Landesausschusses beauf¬tragt , den Kameraden . Kreissekretär Rovs aus Wertheim undSchriftleiter G. Äienzlen aus Baden -Baden das Ehrenkreuz desBad . Landesfeuerivehrverbandes -am blauen Bande für beson¬dere Verdienste um das Feuerlöschwesen zu überreichen.Indem ich die soeben Ausgezeichneten bitte , die Ehrenzeichenentgegennehmen zu wollen , entbiete ich Ihnen die herzlichsten-Glückwünsche und hoffe , daß Sie auch fernerhin uns die Treuehalten .
Mögen Sie , meine lieben Kameraden -sich noch lange derAuszeichnung in voller Gesundheit und Rüstigkeit erfreuen undin diesem Sinne bitte ick die verehrten Anwesenden mit mir ? in-zustimmen in den Ruf : Die tapferen treuen Feuerwehrkame¬raden . welche in einer langen Reibe von Jahren in selbstloserPflichterfülluna tm Dienste der Allgemeinheit gestanden haben

„Sie leben hoch".Der Männeraesangverein Pforzheim trua sodann drei Chörewundervoll vor. Nach einem -weiteren Musikstück führte derTurnerbund 187!) unter Leitung ihres Oberturnwarts Trogliaein Barrenturncu vor . das stramm und exakt ausgeführt wurde.Der 2. Teil wurde wieder mit einem Musikstück eröffnet , dem

ein ichnerdiges gteckturnen vom Turnverein 1884 unter Leitunglemes -Oberturmvarts Jl -a ' folgte . Sodann folgten zwei prüch-trge Chöre des Männergesangvereins Pforzheim unter Leitunglemeö DivektorZ Walter Hennra, denen sich die Turnerinnendes Turnvereins 1834 mit einer größeren Vorführung anschlos -icn. Den Schluß der Darbjetungen bildete ein Potpourri . Er¬innerungen ans dem Militärleben das mit dem Deutschland-und Horst Wessellied unter reiclwm . kaum -enden wollenden Bei¬fall endete. Lange noch ertönte der Applaus für alle Darbie¬tungen . dann entleerte sich langsam -der Saal . Doch die Kame¬raden wollten -in ihren Standcmartieren noch ein oder einige„Viertele " zu sich nehmen, wir aber , die zur alten Garde ge¬hören . folgten dem unhörbaren Zapfenstreich, denn am anderen-paa harrte auch für uns noch reichliche Arbeit.Sonntag , den 13 . . vormittags 6 Uhr , fand großes Weckendurch die Spielleute und Musikkapelle der freiwilligen Feuer -EHr Piorzhe -im statt, denn um 8 Uhr fand bereits die nicht¬öffentliche Versammlung des Landes-Feuerwehrverbandes undanschließend die öffentliche Sitzung im städt . Saalbau statt.Protokoll -hierüber folgt.Um X' lll Uhr stand bereits die Pforzheimer Wehr zu -einerHauplubnng alarmbereit . Dem großzügigen -Löschangriss lagfolgende Idee zu Grunde :
Im chem. Laboratorium der Markt -Drogerie und Apothekeist durch Zerknall eines Säurebehälters eine große Menae flüssi¬ger Ehemikalien sofort in Brand geraten , der großen Umfangannimmt und Zerstörungen verursacht. Der in Frage stehendeRaum steht binnen weniger Augenblicke in vollen Flammen .Feuer und Giftöämpfe verbreiten sich über das Treppenhausnach den oberen -Stockwerken, wodurch den Bewohnern über denGeschäftsräumen der Wea ins Freie abgeschnitten -wird . DerZerknall (Explosion) ist weithin hörbar und veranlaßt Vorüber¬gehende . die Feuerwehr durch öffentlich ? Feuermelder zu alar¬mieren . Die beiden Löschzüge der Pforzheimer Freiw . Feuer¬wehr, Abteilung Weckerlinte , rücken sofort an und bemühen sichum die Rettuna der nach Hilfe rufenden Bewohner des Hauses ."Die Ausiührnng :
Der Löschzug griff unter Führung des Hauptmauns Hau¬en en energisch cm . ging auf den Hauseinqcma Mm Jnuenanariffvor , wobei auch der Schaumlöschavparat in Tätigkeit gesetzt wur¬de . um den inzwischen umsichgreisenöen Oel- und Benztnbrandzu bekämpfen. Die Bewohner des Hauses sind inzwischen , teilsmit Hilfe des Sprungtuches , teils -über die Motorleiter in Si¬cherheit gebracht werden . Das Feuer hätte jedoch durch die beider Explosion zerstörten Decke , über das Treppenhaus und La¬boratorium seinen Weg bis zum Dachgeschoß und Speicher ge¬nommen . sodaß dieser noch während der Löscharbeit in HellenFlammen stand . Hauptmann Haueisen erkannte aber die großeGefahr , die für die Nachbarschaft bestand und da -es seinemLöschzug unmöglich war . des Feuers Herr zu werden , befahler sofort Großalarm . damit die übrigen Abteilungen der Freiw .Feuerwehr Pforzheim zur Unterstützung gerufen werden. Wäh¬renddessen wurde die Motorleiter , di ? als Rettungsgerät nichtmehr benötigt wurde , nach dem Dgchstock dirigiert und über die¬se eine Schlauchleitung vorgenvmmen und mit dieser der Dach¬stuhl unter Wasser genommen. Inzwischen war auch schon dasDach der Wirtschaft zur Krone von den Flammen ergriffen .Der stark einsetzende Westwind verhinderte es . den Brand -aufseinen Herd zu beschränken , sodaß das Feuer irr der schmalenKronenstrabe auf den gegenüberliegenden Gebäudeblock über¬springt und sich über die ganze Südsront des Marktplatzes wei¬ter ausdehnt . Währenddem waren das Kommand-o und die ver¬schiedenen Abteilungen kurz hintereinander eingetroffen undwurden nach Anweisung des Kommandos in die Brandbekämp -suna eingesetzt . Mangels massiver Brandgiebel nahm das Feu¬er durch die vielen Hvlzfachwände seinen Laus noch aus die bei¬den Eckhäuser an der Renchlinstratze . Angesichts dieser gefahr¬vollen Lage , ließ die Löschdirektion die Borortsfeuerwehren vonBrötzingen und Dill -Weißenstein zur Hilfe gerufen und ent¬sprechend eingesetzt . Doch durch die Vornahme dieser vielenRohre und der damit notwendigen großen Wassermenae. er¬wies sich das Rohrnetz der Wasserleitung als zu schwach , wes¬halb die beiden großen Automobilspritzen an den Werkkanal an -

ges -ahren und von dort aus Wasser geben müssen . Die Leistung
dieser beiden Motorspritzen mit ie 2200 Mtlr . Wasserlieferung,genügte hierauf zur Braudbe -kämpsuna. sodaß diese , neben einigenHydranten für die Ablöschuna ausreichten und die im Betrieb
gewesenen Handdruckspritzen außer Tätigkeit gesetzt werdenkonnten, worauf das Feuer mit etwa 22 Rohre als gelöscht be¬trachtet werden konnte. Das ganze Manöver wurde mit Ruheund taktisch richtig ausaeführt . aus dem mancher auswärtigeWehrmann etwas lernen konnte. Allerdings -waren bet diesem
„Brandsall " allerlei ungünstige Momente in Betracht gezogenworden , denn im Ernstfall dürfte sich die Sacke wohl wesentlichanders abgespielt haben . Vor allen Dingen wäre es schon durch
Einsatz der beiden aroßen Motorspritzen möglich , das Feuer aufdas erste Objekt „der M -arktdrogerie " zu beschränken . Aber
gezeigt liaben die Pforzheimer Kanrer-aden . was sie zu leistenim Staude sind.

Nach der glänzend verlaufenen kkebung rückten die Abtei¬lungen der Pforzheimer Wehr in ihre Depots « in . die -Gäste zo¬gen sich jedoch eiligst nach den -diversen Gaststätten zurück , umhier das Mittagsmahl einzunehmen.
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^ 2 Uhr sammelten sich alle Kreisverbände , sowie dieGatte ans Württemberg . zur Formierung des Festzuges, der sichum ^ Uhr unter Vvrantritt einer starken Feuerwebrkgpelle . sv-wie eines^ Trvmmlerkorps in Beiveauua setzte und durch ver¬schiedene '« traben der Stadt , seinen Wea nach dem Festvlatznahm . Am Zuge beteiligten sich etwa 0—7000 Mann . Er botnn impvmntes Bild ! Vor allen Dingen fiel die musterhafte^Lriziplin der Zugteilnehmer im Anzug und Haltuna auf . Dieeinzelnen Kreisfeuerwehrverbände , die je nach der Entsernuna .mehr oder weniger stark vertreten waren , maschierten in stram¬mem Tritt vor dem Berbandsvorsitzenden und und den Ehren¬gästen vorüber , ein Beweis , daß der freiwillige Wehrmann vonlever aus Militär . Zucht u . Ordnung aehalten bemüht war . Nebereine Stunde batte der Vorbeimarsch gedauert , dann löste >er sicham Ziele — dem Festvlatz — angelangt . in Ordnuna auf . Dort -sclbst herrschte , wie auf allen derartigen Stätten , munteresTreiben , neue Bekanntschaften wurden geschlossen und alteFreundschaften erneut bekräftigt. Um S Uhr stiea auf dem Fest¬platz ein großes Brillantfeuerwerk . das den offiziellen Teil desFeuerwehrtages wie der Jubelfeier der Psorzheimer Freiw .Feuerwehr beschloß. Um 9^ Uhr abends versammelten sich eingroßer Teil der Festteilnehmer zu einem gemütlichen Zusam¬men,ein im Kaiserhof. Hier hielten selbst die wenigen Seßhaf¬teil bei schneidiger Marschmusik und frohem Becherklang bis nachMitternacht aus . Von den Württemberaer und Unterländernhatten sich jedoch schon der größte Teil nach dem Bahnhof be¬geben . um mit den nächsten Zügen in ihre Heimat abznöampfeii.doch davon merkte man im Kaiserhof nichts, zumal dieser dichtbesitzt war .
Am Montag , den 14. wurde unter Führung des zuständigenDirektors , die weltbekannte und sebenswürdige ständige Muster¬ausstellung der Deutschen Schmuckwarenfabriken und verwand¬ten Industrien besichtigt. Nach einem Vortrag des Direktors .Herrn Dr . Feuchte , begann de « Rundgana mit Erklärung , dochwar es nicht so leicht, die Besucher , besonders die Damen , vonden einzelnen Ausstellungsständen hinwegznbrinaen . denn dieBe,ucherinnen hatten doch gar zu gern dieses oder jenes Stückerstanden, d . h . wenn dies möglich gewesen wäre . Doch auchdieser Besuch mutzte ein Ende nehmen, es isi eben alles ver¬gänglich.
Mittlerweile war es Mittaa geworden , der Magen meldete

sich und so begaben sich die meisten Kameraden und Kameradin¬
nen in die Gaststätten , ein Teil trat aber auch die Heimreise anund der Rest beteiligte sich am Spaziergang in die herrlicheSchwarzwaldUMgebung, woselbst nach einstündiger Wanderungin einem idyllisch gelegenen Gasthause ein Trunk getan, dann
aber wieder der Rückweg angetreten wurde . Für die Angehö¬rigen der Psorzheimer Wehr, mit ihren Angehörigen , fand amNachmittag auf dem Festplatz eine Volksbelustigung statt . Die
vom Spaziergang zurückgekehrten Kameraden und Kameradin¬
nen versammelten sich dann noch zu einem gemütlichen Beisam¬mensein . um den Abschied noch gebührend zu feiern . Hierbei
wurde noch manche Rede geschwungen und manches Musikstück zu

» Gehör gebracht , bis auch dieses und damit die Psorzheimer Ta¬
gung — die wir wie alle Badischen Kreis - und Landesfeuer¬
wehrtage — niemals vergessen werden , ihr Ende nahm.

Sv ist der 31 . Badische Landesseuerwehrtaa trotz der wirt¬schaftlichen Notlage , würdig verlaufen . Wenn auch z . Zt . nochmancher Teilnehmer schwere Sorgen zu tragen hat . io isi erdiesen durch die Tagung wieder einige Tage entrückt wordenund wenn dieser wieder zu Hause in seiner Tretmühle dem täg¬lichen Erwerb nachgehen muß . so blieb ihm wenigstens an dieGoldstaöt Pforzheim eine liebe Erinnerung . Und in dieserHinsicht zitieren wir , allerdings mit Aenderuna des Städte¬namens . den schonen Spruch , der uns vor 45 Jahren beim Ver¬lassen der Feststadt, in der der 13. Deutsche Feuerwehrtaa abge¬halten wurde , am Bahnhof entgegenlenchtete:
»An das liebe, alte Pforzheim.
Denket Ihr so manches Mal ,
Wenn Ihr längst hinfortgezogen.
Ueber Berg und über Tal !"

^ Nun zum Schluffe meines Berichtes . Es soll hier an dieserStelle noch ausdrücklich bemerkt werden daß alle Besucher vonNah und Fern voll des Lobes waren , über Ausrüstung . Aus¬bildung und Vorführungen der freiwilligen Feuerwehr Pforz¬heim. über das Gebotene von den Vereinen der Stadt und nicht
zuletzt über die Gastfreundschaft der Einwohner . DiejenigenWehren , die die nächsten Landes -Fenerwehrtage i» ihren Städ¬ten haben werden, müssen sich jedenfalls stark ins Zeua leaen.um es den Psorzheimer Kameraden gleich tun zu können. Im¬merhin , Villingen . die alte Stadt mit ihrer schönen strammenWehr , wird jawohl ihr Bestes hergeben, um den badischen und
auswärtigen Wehren zu beweisen, daß sie es mit dem Feuer¬
schutz Ernst genommen hat . Wir erwarten dies aber auch nichtanders !

An die übrigen Badener Kameraden aber sei. die herzlicheBitte gerichtet , ihre Wehren weiter im Löschdienst auszubildeu .nicht nur schnlmäßig . sondern vor allen Dingen praktisch unddamit die Durchführung des Einüeitsfenerwehrmannes . Denn
nicht mit einer großen Anzahl von Mannschaften. Fahrzeugenund Geräten kann man ante Erfolge erzielen, sondern mit dem
guten Willen, der Disziplin und dem kameradschaftlichen Geist,der in einer Wehr steckt. Mit diesen drei Eigenschaften soll das
Feuerlöschwesen gepflegt und aefördert werden : zum Wohl der
engeren Heimat jeder Wehr , des ganzen schönen Badener Lan¬
des und nickt zuletzt unseres geliebten . deutschen Vaterlandes ,das wir nur durch Eintracht und gemeinsame , fleißige Arbeit
wieder zum früheren Wohlstände und Ansehen bringen können .

So schließen wir mit Ficktes Worten :
„Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben.
An deines Volkes Auferftehen.
Laß Dir den Glauben ja nicht rauben.

Trotz allem, allem was aescheh 'n.
llud denken sollst Du so , als hinge .
Von Dir und Deinem Tun allein.
Das Schicksal ab . der deutfclsin Dinge .
Und die Verantwortung war Deine !"

Ms KommsniIsnIvnGi 'sgS
Die Deutschen Feuerwehren — sowohl Berufs - wie Freiw .Wehren — haben in den letzten 16 Jahren in Bezug asts Aus¬

bildung und Ausrüstung ganz gewaltige Fortschritte gemacht.Auch in der Auswahl der Offiziere und Kommandanten sind Er¬
folge erzielt worden , die wir vor dem Kriege gar nicht sür
möglich gehalten hätten . Bei allen Berufs - und allen arößeren
Freiw . Feuerwehren isi die Automobilisieruna — trotz der
wirtschaftlichen Not -- rascher dnrchgeführt worden , als dies vor
dem Kriege , also bei guter Wirtschaftslage, möglich war und in
der Kleinstadt , wie auf dem Lande bedient man sich mit Erfolgder Lafetten- oder Kleinmvtorspritzen.

Doch dies sei nur nebenbei erwähnt , denn ick will mich jamit der Kommandantensraae befassen , mit der allerdings auch
die Automobilisieruna und Motorisierung der Wehren im Zu¬
sammenhang gebracht werden muß denn von der Tüchtigkeitoder Fähigkeit eines Kommandanten hängt ja schließlich der
Ausbau einer Wehr ab. Während nun vor 40 und mehr Jahren
sich nicht eben sehr viele Bewerber um Offizierstellen bei Be-
russfeuerwchren meldeten, isi heute der Andrang von akademisch
gebildeten Bewerbern geradezu unglaublich groß : denn heute
werden ja entsprechend hohe Gehälter gezahlt und die Offiziere
der Feuerwehr , jetzt „Brandingenieure "

, werden deshalb von
den Akademikern in anderen Verwaltungsstellen als ebenbür¬
tig angesehen.

Das war früher ganz anders ! Damals bewarben sich um
Offizierstellen Angehörige verschiedener Berufe , in der Haupt¬
sache verabschiedete Offiziere der Armee , dann Kaufleute.
Turnlehrer , später Ingenieure , Techniker, vereinzelt Regie-

rnngstaumeister und — tüchtige Oberfeuerwehrleute von mitt¬
leren und größere » Berussfeuerwehren . Kanfleute und Turn¬
lehrer waren durchweg aus Freiw . Feuerwehren hervoraeaan -
gen . Aber alle diese Kameraden haben sich mit einem Eifer , ei¬

ne geradezu idealen Begeisterung in den Beruf gestürzt, haben"Nächte hindurch gebüffelt, um sich die für ihren neuen Berufnotwendigen technischen Kenntnisse anzueignen. Sie haben auchviel körperliche Beschwerden und Anstrengungen nicht gescheut,um ihren Posten voll und ganz vorstellen zu können . Es wa¬ren Draufgänger , die ihren Untergebenen trotz aller Gefahrmutch vorangingen , wer ihnen aber nickt folgte, wurde wegenFeigheit beim Feuer beschuldigt und entlassen . Dabei war derGehalt so kärglich — man höre und staune — ein Brandmei¬ster (Offiziers erhielt bei der Berliner Feuerwehr in denersten drei Jahren monatlich 150 Mark , wovon noch 10 Pro¬zent sür die Dienstwohnung abgezogen wurden. Nach diesemGehaltssatz richteten sich damals mit Ausnahme der Hania -
städte , die höheren Gehalt bezahlten , alle diejenigen Städte , dienach Berlin Berufsfenerwchren einrichteten. Aber zufriedenfühlte sich damals Jeder in seinem Berufe , es war auch nicktjener Neid , nicht jene Mißgunst und Selbstüberhebuna vorhan¬den, wie wir sie heute fast täglich erleben müssen. Ein kamerad¬
schaftliches Band hielt die Angehörigen des neuen Berufes engumschlungen und jeder, der etwas Tüchtiges leistete , war be¬liebt und nicht beneidet wie später .Es soll aber an dieser Stelle bervorgehoben werden , daßalles dasjenige , was diese Pioniere der Bernfsfeuerwebr ge¬leistet . geschaffen und erreicht haben, di« Grundlage für dasheutige moderne Feuerlöschwesen bildete . Daran ist nichts zuändern , selbst bei größter Ueberhebuna nicht!

Heute ist aber das berufsmäßige Feuerlöschwesen eine Wis¬
senschaft geworden, für die akademisch gebildete Bewerber er¬forderlich sind. Neben dem Hvchbauarchtitekten finden wir den
Dipl .-Jngenieur , den Chemiker, den Doktor- Ingenieur und denElektriker , die alle in dem Verband „Reichsverein Deutscher
Feuerwehr -Ingenieure " zusammengeschloffen sind und in die-
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>em alljährlich ihre Erfahrunaen austanschen. Sie tragen durchBeratung der einschlägig en Stellen viel zur Schaffung von Ge¬setzen und Vorschriften über feuersichere Bauweise , Laaerunaleicht brennbarer Flüssigkeiten und Vervollkommnung der Fen -erlöschgeräte etc . bei . Für andere Bewerber ist die Aufnahmeals Ingenieur bei der Feuerwehr ausgeschlossen .Anders aber war es bei den Freiw . Feuerwehren bei de¬nen die Besetzung von Kommandantenstellen sich ledialich nachAnsicht älterer Wehrmänner gestaltete. denn die Behörden durf¬ten ja hier nichts öretnreden . Hier möchte ick nickt mißver¬standen werden , wenn ich die Verhältnisse vor SS Jahren kurzstreife: denn dieselben sind ia heute wohl in der Hauvtsache ent¬schieden bessere geworden. Als ick im Alter von 10^ 15 fahrenschon Hebungen beiwohnen durfte , befiel mich stets ein leichtesGruseln , wenn dieser oder jener Kommandant oder Adjutantkörperliche Gebrechen aufwies . die man ja heube. Gott sei Dank,bei der Feuerwehr nimmer vvrfindet . Die alten Kameradenwaren alle durchweg begeisterte Anhänger der freiwilligenFeuerwehrsache, aber oftmals mit Höckern . Stelzfüßen , schief ge¬wachsenen Hals und außerordentlich schlechtem Gehör behaftet.Und doch haben diese Kameraden , di-e längst die Erde deckt, esverstanden , ihre Wehren zusammenzuhalten und diesen einenKorpsgeist einzuflößen, den man heute nicht überall vorfjnöet.Freilich , in die heutige Zeit würden diese nicht mehr passen ,können auch nickt mehr, weil erhöhte Anforderunaen an denWehrmann gestellt werden müssen . Zunächst die erhöhte Alarm¬
bereitschaft , die vervollkommneten Geräte und Fahrzeuge sindDinge , die nur kerngesunde und aut gewachsene Männer bedin¬gen . —

Zu Anfang der Wer Jahre kam eine neue Aera für die
Feuerwehr und zwar die Wahl des Kommandanten ! Als jun¬ger Wehrmann war ick mehrfach Zeuae bei solchen Wahlen undmuß ich auch hier bemerken , daß — nicht immer , aber oftmals— derjenige ' Kamerad einstimmig zum Kommandanten gewähltwurde , der zwar nicht der Gescheiteste , aber doch der Beliebteste
war . den die Wehr aufzuweisen hatte. Dock auch mit diesem Ge¬
brauch ist inzwischen gebrochen worden , denn man ist längst zuder Ueberzeugung gelangt, daß mit der Beliebtheit allein nicht
gedient ist , zumal auch häüfia die Einbildung weit hinter der
Ausbildung geblieben ist .

Deshalb kam man schon vor dem Kriege bei verschiedenenLanües -Feuerwehrverbänden auf den Gedanken . Landes -Füh -
rerkurse einzuberufen , um eine intensivere und gleichmäßigere
Ausbildung der Führer herbeiführen zu können. Diese Kursekonnten gute Früchte tragen , wenn nicht zuviele Kursisten an
diesen teilgenommen hätten ! Meist war die Zahl der Kursus¬
teilnehmer weit über IM. Es durfte deshalb nickt wunderlich
erscheinen , daß bei dieser Zahl von einer gründlichen Unterwei¬
sung nicht die Rede sein konnte. Inzwischen kam der Krieg , der
manches wieder über den Haufen warf ! Nach Beendigung des¬
selben lag zunächst sowohl die militärische Zucht , wie der Aus -
btldungsdienst bei der Freiw . Feuerwehr ein paar Jahre —
bei der Berufsfeuerwehr die Subortination — jedoch noch län¬
ger darnieder . Dann hob sich allmählich der Geist doch wieder
und , wenn auch noch manche Wehr politisch verseucht war . das
Nationalgefühl , vor allen Dingen der alte Wehrmannsaeist bra¬
chen sich doch wieder Bahn .

Die Ausbildungskurse begannen wieder , zunächst als Lan¬
des - , dann als Kreis - und Bezirksführerkur 'se . Man machte aber
bei allen diesen den alten Fehler , daß man zuviele Kursisten zu¬
ließ . wodurch in erster Linie dem oder den Fachlehrern die prak¬
tische Unterweisung , sowie die Rettunas - und Löschmanöver sehr
beeinträchtigt wurden . Zweitens ließ es die Zeit nickt zu . eine
eingehende Belehrung in der Brandtaktik oder der Geräte -
kunöe vorzunehmcn . Teilte man die Anzahl der Kursisten aber ,
so standen gewiß der Anwesenden herum und langweilten sich ,
anstatt tatkräftig mitzuüben. Dies also waren die Hauptfehler,
weshalb die Führerkurse M Prozent an Wert verloren . Aber
auch die anderen Unterrichtsthemen waren nickt alle aünstia ge¬
wählt ! Man übte zuviel Fußdienst und Exerzieren nach dem
Kommando und brauchte hierzu innerhalb 3 Tage 6 Stunden .
Diese Zeit hätte aber für Löschmanöver . Rettungsaktionen ,
Brandtaktik auch in der Theorie und Ermittlung der Brand -
ursgchcn entschieden besser ausgenützt werden können« . Dann
auch die Behandlung der Saug - und Drucksprttze — auf die wir
auf dem Lande doch noch angewiesen sind —. vor allen Dingen
die Motorspritze , erfordern einige Stunden Berechnung. Fuß -
und Geräteexerzteren kann jede Wehr zu Haufe vornehmen , dock
steht für Fußdienst vor Beginn der Kurse 1 Stunde zur Ver¬
fügung .

Durch Gründung der Feucrwehrschulen , deren erste m
Brandenburg das Licht der Welt erblickte , dann Bayern . West-
phalen . Schlesien , Rheinland , Thüringen usw. , oder durch Kurse
bei Berufsfeuerivehren wurde manches anders , d . h. besser . Das
war ein Fortschritt , der mit großer Genuatuuna begrüßt wur¬
de ! Zwar kamen nicht alle Kursisten zum Kursus nach der Groß¬
stadt, um viel zu lernen sondern um sich allabendlich zu amü¬
sieren, ivas zu Hause im Städtchen oder im Dorfe nickt aut wog,
lich war . Da mußte nun der Kursusleiter etwas energisch wer¬
den und den oder die Kursisten verwarnen . Das Resultat des
Kursus war für die Gemaßregelten natürlich --- Null . _

Deshalb war es das einzig Richtig« , dast in allen Staaten
Veziv . Provinzen Feucrwehrschulen gegründet wurden oder noch
gegründet werden, an denen die auszubildenden Führer zu tüch¬

tigen Kommandanten erzogen und während der Schulzeit prak¬tisch und theoretisch ausgebildet . dabei aber gehörig ranaenom -men werden . Sind doch die meisten derselben dazu berufen , der -enist ihre eigene Wehr zu leiten , wobei sie ihren Mann stellensollen . Dann sollen die Kursisten während der Schulzeit . S—3mal bei Tage und bei Nacht unverhofft alarmiert und anschlie¬ßend daran zu einem Rettungs - oder Löschmanöver eingesetztwerden, damit sie auch in dieser Hinsicht die rasche Gefechtsbe¬reitschaft erlernen . Mit welchen Fragen heute der Kommandanteiner Stadtwehr bestürmt wird , davon macht sich sein Kameradauf dem Lande gar keinen Begriff .
Dg ist z . B . seine Stadtverwaltung die ihm eine neue Ver¬ordnung über „Brandermittlung " mit dem Hjnzusügen über¬weist . Kenntnis nehmen und die Vorschrift genau befolgen zuwollen. Dem Feuerlö 'schinspektor laewöhnljch ein älterer Kom¬ma,,danti wird vom Bezirksamt , als dessen zustänöiae Dienst¬stelle em Schreiben geschickt , mit dem er aufgefordert wird . Vor¬schläge über Verbesserung der Löschwasserverhältnisse im Be¬zirk machen zu wollen. Oder es ergeht an den Kommandanteneiner L-tadt die Anfrage , welche Feuerschutzmaßnaümen er füreinen Fabrik - «der Anstaltsneubau lder Wasserleitunasörnck istgering ) für notwendig erachtet . Oder das Landgericht zieht denKommandanten als Sachverständigen zu einem Termin heran ,bei dem ihm die Frage vorgelegt wird , ob im 2. Stockwerk ab¬gefülltes Benzin sich entzünden könne , wenn im l . Stockwerkeine Ofenfeuerung brennt . — Zum Schlüsse bereitet ein grö¬ßeres Lager von leicht brennbarem Material in der Mitte oderin der Nähe eines Häuserblocks , dem Kommandanten und feinenFührern Sorge . Er wird beim Bezirksamt vorstellig mit derBegründung , die Verlegung nach außerhalb der. Stadt zu ver¬fügen. weil das Lager eine Gefahr für die Bewohner der Nach¬

barschaft bilde. Aber damit ist die Aufgabe des Kommandanten
noch lange nicht beendet , denn , er hat nun mal das Amt unddeshalb auch die Pflicht , sich um alles zu bekümmern , wasder Stadt in der er wirkt , durch elemeutarische Ereignisse eini¬germaßen gefährlich werden kann. Die Lichtspieltheater oderKinos sfalls solche vorhanden ) müssen nach den bestehendenVorschriften durch Kompagnie- oder Abteilunasführer kontrol¬
liert werden . Saal - oder Saison -Theater , die bin und wieder
Gastrollen geben , müssen auch unter die Lupe genommen wer¬den. Vor allen Dingen ist bei diesen für Haushydranten an
Normalleitungen Sorge zu tragen und der Aufgaua öer Hauvt-
und Nottüren nach Außen zn fordern . Fabriken , kurz alle Ge¬
bäude . in denen leicht entzündliche Materialien und Stoffe ver¬
arbeitet werden und viel Personal beschäftigen sollen in Ge¬
meinschaft mit einer Kommission von Fall zu Fall kontrolliert
und durch Vorschläge . Verstöße gegen die Feuersicherheit abge¬
stellt werden.

Aber auch die Wehr selbst muß in dauernder Gefechtsbe¬
reitschaft gehalten werden , sei dies durch Abhaltung von Lösch¬
manövern oder Vortragsabende , kurz zu allen dienstlichen
Veranstaltungen , dis der Feuerschutz der Stadt verlanat . mußdas Notwendige anaeordnet werden . Dafür ist man Feuer¬
wehrmann ! Man sollte meinen , daß der Kommandant aus
Grund vorstehender Ausführungen weiter keine Nebenbeschäf¬
tigung benötige , denn die Feuerwehr nehme ihn vollständig in
Anspruch . Dock die Sache ist nicht halb so schlimm denn mir
sind Hundert Kommandanten von Stadtfeuerwehren bekannt,die neben der Feuerwehr auch ein Geschäft haben , bas sie er¬
nähren muß . dabei sind dies nickt etwa Fabrikbesitzer oder Bau¬
meister, sondern Handwerksmeister. Die Feuerwehr bringt den
Kommandanten — mit Ausnahme einen Pauschalbetrag , der
hier und da für entgangenen Arbeitsverdienst gezahlt wird —
ja nichts ein . Es ist aber nur im Afana und zwar nur die
ersten Monate nach Uebernahme des Kommandos etwas reich¬
lich Arbeit zu crlebiaen . aber nur dort , wo früher wenia oder
gar nichts geschah, also ein harmloser Betrieb herrschte. Fit
aber der neue Kommandant einmal eingearbeitet , dann laust
der Motor ganz allein , außerdem stehen ihm ia fein Adiutant
und seine Kompagnie- bezw . Abteilungsführer zur Verfügung ,
die ihm bei verschiedenen Diensten vertreten und Bericht er¬
statten können. Sind solche Kräfte nicht zu gebrauchen , so ist
schleunigst für Ersatz zu sorgen.

Jetzt aber kvmmt einer der Hauvtvnnkte für die vollkom¬
mene Ausbildung als Kommandant ! Die erste Zeit nach Ueber-
nahme des Kommandos wird es wohl ohne eine Anzahl Ret¬
tungs - und Löschmaiiöver nicht abgehen, denn er muß dock seine
Führer und Wehrmänner hinsichtlich deren Verwendbarkeit ken¬
nen lernen , zumal er sich dock ans jeden Einzelnen verlassen
können muß. Es ist zwar anznnehmen . daß mancher Kom¬
mandant sein Führerkorvs durchweg kennt , doch ist es ihm
während der Zeit seiner Tätigkeit als Mteilunas - > oder
Kvmpagnieführer , nicht immer möglich , sich von der Leistungs¬
fähigkeit des einen oder anderen zu überzeugen. Auf alle Fälle
soll jeder Führer , der einmal die Absicht hat , sich als Komman¬
dant zur Wahl stellen zu lassen und noch im rüstigen Alter steht ,
au einem Spezialführerkursus , das ist die Feucrwehrschule, teik -
nehmen. Außerdem soll er noch die Literatur , z . B . . .Die Tak¬
tik der Berufsfeuerwehr " von Schuhmann , . .Das technische Lehr¬
buch für den freiwillige» und Pflichtfeuerwehrmann " von Dr .
Fob . Meyer und „Aus der Praxis — für die Praxis " von
Krameyer besonders aber öie Fachzeitschriften leien und sich da-
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öurch werter ausbilden . Daß die Beschaffung dieser theoretischen
^ ehrmrttel jedoch nicht aus eiaener Tasche, sondern auf Kostender Wehr erfolgen muß. darüber ist wohl kein Wort zu verlie -ren , denn eine Bibliothek, die aber jedem Wehrmanne zugäng¬lich rein soll , gehört sich für jede Wehr.Mancher Leser wird beim Durchstöbern dieser Abhandlungmir vielleicht entgegenhalten, daß ick in den Anforderungen , diean die Kommandanten von heute zu stellen sind, viel zu weitgegangen sei . Doch ich möchte da gleich daraus antworten , daßin verschiedenen Städten des Nieiches seit Jahren schon die Kom¬mandanten z . B . in Baden -Baden . Freiburg . Heidelberg, Kon¬stanz . Singen . Pforzheim Lahr u . div . Kommandanten in inöustr.Betrieben ihre Wehren in vorbildlicher Weise leiten und diesemtt alarmbereiten Löschzügen ebenso schlagfertig halten wie de¬

ren Berufskameraöen die ihrigen . Ach glaube, ich kann mir in
dieser Hinsicht ein Urteil erlauben , denn mir sind alle Wehrenaus eigener Anschauung bekannt geworden.Daß die Kameraden sich ihren Dienst angelegen sein lassen ,liegt hauvtsächlich an deren Pflichtgefühl, an deren idealen
Auffassung , vor allen Dingen aber an der Energie und nicht zu¬
letzt an dem Korpsgeist, der in den Wehren steckt, sodgß sich alles
reibungslos abwickeln kann. Seit 25 Jahren wird in allen Be¬
rufen erhöhte Leistung und auch mehr Kenntnisse verlangt , wa¬
rum soll also der Feuerschutz , selbst wenn dieser freiwillig aus -
geübt wird nach dem alten Rezept gebandhgbt werden ? Des¬
halb mag sich mancher Kamerad den alten Spruch : „Rast ich —
so rost ich !" in sein Tagebuch schreiben und dieses bin und wie¬
der einmal aufschlagen . H . Stahl .

Tum I-vsvn svmvn ksvkLeilsvknißl (suvk ilen fvuvi *n>ssvkn-Tvilung )
isl MSN HfeNpllivIZlel Isul Unleil lies l-snrlge ^ivkls I kenlin vom 23 . ^SNUSIN 1831

Lieber Leser ! Fast unglaublich ist es . wie falsch heutzutagew manche Kameraden , Handwerker, Kaufleute und Landwirteüber den Wert ihrer Fachzeitschrift denken . Manche halten dasLesen ihrer Fachzeitschrift für überflüssig und alauben . in ihremKerns ohne Lesen ihres Fachorgans auskommen zu können.Wenn man diese Männer nach dem Grund ihrer Einstellungfragt , weshalb sie die Fach-Zeitung nicht regelmäßig lesen , soerteilen sie in den meisten Fällen die Antwort , sie Hütten keineZeit zum Lesen von Fachzeitschriften . Eine andere Gruppe istder Meinung , daß das Fachorgan für sie nichts Interessantes .Wissenswertes und Anregendes bietet und die in ih,- enthal¬tenen Mitteilungen ihnen schon längst bekannt sind .Kameraden ! Wenn solche ausweichenden Entschuldigungenund Ansichten in vorgenannten Berusskreisen bestehen , so wirdes Aufgabe sein der betreffenden Führer , daß derartige rück¬
schrittliche Ansichten verschwinden .Eine derartige Auffassung über den Wert einer Fachzeit¬schrift bedeutet einen seelischen Niedergang . Leute mit einersolchen Einstellung zu ihrer Fachzeitschrift sind innerlich arm .Heute genügt es für uns Feuerwehrkameraden nicht mehr,sich nur mit den in seiner eigenen Wehr gesammelten Erfahrun¬gen zu begnügen. Wer diesen Standpunkt vertritt , wird balddie Erfahrung machen , daß dem Gesichtskreis seiner Beurtei¬lung , entsprechend seiner persönlichen Tüchtigkeit. Veranlagung .Erfahrungen und örtlichen Verhältnisse, mehr oder wenigerenge Grenzen gezogen sind. Wer das verkennt , spricht ohne
umfassende sachliche Bildung und Beurteilung und verrät seine
menschlichen Schwächen , nämlich Kurzsichtigkeit und Mangel anSelbsterkenntnis . Die Folge davon ist . daß er sich im Laufe derZeit so an bestimmte, einseitige und mitunter falsche Gedanken¬
gänge gewöhnt, weil er eben alle Tätigkeiten immer nur voneinem — und zwar seinem — Standpunkt aus betrachtet. Der

» Gedanke, daß man dieses oder jenes anders als bisher und da¬mit besser ausführen könnte, kommt ihm gar nicht zum Be¬wußtsein. Im Gegenteil , vorhandene Uebelstände werden durch
Wichtigtuer-ei und prahlerisches Großtun -zu verschleiern gesucht,was oftmals nickt nötig wäre , wenn er die Feuerwehrzeitung
nicht hätte ungelesen beiseitegelegt. Der kritische und unbefan¬
gene Beobachter sieht die Sache mit ganz änderen Auaen an undes ist kein gutes Zeugnis , wenn erst nach erfolgter Kennzeich¬
nung der mißlichen Zustände oder gar erst nach beschämendem
Irrtum die Einsicht kommt .

Wie in jedem anderen Berufe , so gibt es auch bei uns im
Feuerwehrwesen keinen Stillstand . Ganz besonders unter dem
Einfluß rechnerischer und chemischer Forschungen wird ständigan dessen Fortschritt weitergearbeitet . Man denke hier z. B . an
die gasschutztechnische Ausrüstung und Organisation der Feuer¬
wehren . an die Einführung neuzeitlicher chemischer Brandbe -
tämpsungsmittel . schließlich au die sich zwangsläufig hieraus
ergebenden Neuerungen in der Gerätebeschaffuna und Anwen¬
dung neuartiger Angrisfsmethoden und vieles andere mehr.Dieser stete technische Fortschritt bedingt freilich , daß von einem
Feuerwehrmann in der jetzigen Zeit nicht nur körperliche Hin¬
gabe , sondern auch technisches und chemisches Wissen und Kön¬
nen bis zu gewissem Grade erforderlich ist . Ein bestimmtes
Wissen sich anzueign-en , ist aber unmöglich ohne ein regelmäßiges
Lesen der Fenerwehrzeitung , in der die Neuerungen und von
Fachleuten gesammelten Erfahrungen veröffentlicht und
damit den Kameraden zugänglich gemacht werden . Falsch jsi es .wenn der Wehrmann sein Fachvrgan ungelesen beiseitelegt, un¬
verantwortlich von einem Führer , der in seinem Fachvrgan re¬
gelmäßig nur die Ueberschriften überfliegt . Zum mindesten muß
ein Führer diejenigen Artikel lesen , die geeignet sind , ihn für
die ihm im Feuerlöschwesen erwachsenden Aufgaben üeranznbil -
dcn und sein Urteilsvermögen so zu schulen , daß er den Anhalt
der Feuerwehrzeitung zum Nutzen der übrigen Kameraden ver¬
arbeiten kann. Tut er das nicht, dann weiß er nickt , was in sei¬
nem Verband vvrgeht und kommt bald ins Hintertreffen . Uebcr-
djes ist es doch auch sehr peinlich , wenn der Führer bei einer
gelegentlichen Besprechung um Aufklärung aesragt . den Fragen¬
den nichtwissend ansieht und in Verlegenheit kommt , weil er
versäumt hat , die Fachzeitschrift zu lesen , in dem Glauben nichts

Wissenswertes darin zu finden . Dasselbe gilt auch für die Ka¬
meraden , wenn sie in Versammlungen Anfragen über Dinge
stellen , die in ausführlichster und klarster Weise behandelt wor¬
den sind .

Das Nichtlesen des Fachorgans kann unter Umständen aber
auch vor Gericht für den Betreffenden sehr unangenehme Nach¬
wirkungen haben , die schließlich zur Verurteilung wegen grober
Fahrlässigkeit führen . Nur allzuleicht kann man in unserem
verantwortungsvollen Feuerwehrberus in einen Rechtsstreit
verwickelt werden. Die Einwendung , in Zeitermangeluna sei es
nicht möglich gewesen , sich in die Fachzeitschrift zu vertiefen , ist
vor Gericht nicht stichhaltig . Nack dem Urteil des Landgerichts 1
Berlin iW . 1 . 1W1 > ist man verpflichtet, die Fachzeitschrift fei¬
ner Organisation zu lesen , tut man das nicht, so handelt man
grobfahrlässig.

Was nun die redaktionelle Ausgestaltung unseres Fach-
organes anbetrifft , so können wir aus unsere Feuerwehrzeitung
ohne Ueberhebuna stolz sein . Die Reichhaltigkeit im redaktio¬
nellen Teil , wo erste Mitarbeiter zu Wort kommen , sowie der
stets stattliche Umfang bieten die sichere Gewähr , daß unsere
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Feuerwehr -Zeitung eine Fachzeitschrift ist . di« sich sehen lassenkann . Wir wollen doch nicht verkennen . Satz es keine Fachzeit¬schrift gibt, in der alle Veröffentlichungen den ungeteilten Bei¬fall der Leser finden . Vergegenwärtigen wir uns einmal , wiein den Feuerwehrvereinignnqen alle Berufsschichten vertretensind , so wird es uns doch ohne weiteres klar . Satz dementspre¬chend unterschiedlich auch die geistigen Bedürfnisse der Kamera¬den sind. Eine der wichtigsten Aufgaben der Feuerivehrzeitung
ist Sie Schulung der neugewonnenen und Sie Weiterbildung derälteren Kameraden . Hier mutz die Schriftleituna bei Ser Aus¬wahl des Inhaltes Saran denken , datz derselbe auch von denKameraden verarbeitet werden kann . Der fortgeschrittene Füh¬rer sucht in seinem Fachoraan anderen Stofs als das „ " « " c-wonnene Mitglied , das erst für die hohen und edlen Ziele des
verantwortungsvollen Feuerwehrberufes herangebildet werdenmuß.

Unser Verbandsorgan ist nicht dazu bestimmt, ein Binde¬glied der einzelnen Wehren zu sein , und das Zusammengehörig¬keitsgefühl der einzelnen Wehrmitalieder zu stärken , sondernes soll gleichzeitia ein Nachschlagebuch und Auskunftsbuch undsomit gewissermaßen als ein lehrreicher Berater den Feuer¬wehrkameraden über alles Wissenswerte im Feuerwehrwesen
unterrichten . Diese Wichtigkeit unserer Feuerwehrzcituna er¬fordert über Sie elementarste Pflicht der regen Anteilnahme je¬des einzelnen Kameraden am Verbandsorgan hinaus . Satz die
schriftkundigen Kameraden nicht nur Leier , sondern zugleich auchMitarbeiter sind. Es liegt im eigensten Interesse jedes Kame¬raden , an der Ausgestaltung unseres Verbandsoraanes selbst

mitzuarbleiten und somit neue Ideen und Anregungen in dasBcrbandsleben hineinzntraaeu . Das Werk, das aus der Wirk¬lichkeit des Feuerwehrlebeits Zutreffendes zu schildern weiß,das reale Tatsachen genau beschreibt , ist stets wertvoll und inder Pegel auch interessant . Die objektive Darstellung aller be-achtenswerten Vorkommnisse in der Wehr verfehlt niemalsihre Wirkung . Mancher Kamerad wird dadurch angeregt , seinemHerzen m der Zeitung Lust zu machen , manche erprobte Verbes¬serung seinen Kameraden mitzuteilen und manche wertvolle An¬regung zu geben . Dadurch wird das Interesse der Kameradenan der Feuerwehr -Zeitung ständig geweckt . Es gibt viel Stoff .Ser die Kameraden interessiert , mehr als man gemeinhin an -ninimt.
Es fei zum Schluß nochmals ausdrücklich betont : An derArbeit , die zum Wöhle des Standes geleistet wird , ist jeder ein¬zelne Kamerad berechtigt , Anteil zu nehmen. Viel ist schon ge¬wonnen , wenn jeder einzelne alle Veröffentlichungen in derFeuerwehr - Zeitung mit Ser erforderlichen Aufmerksamkeit liest .Unbedingt nötig ist . alle Anregungen . Wünsche und Kritiken angeeigneter Stelle vorzubringen . Denn wenn die Kameradenvon Zeit zu Zeit von ihren Wünschen der Schriftleituna Mittei¬lung machen , kann sie mit diesen Kameraden zusammen den In¬halt so gestalten, datz derselbe möglichst allen Kameraden Nutzenbringt und eine größere Verbreitung findet.Also Kameraden — beachtet euer Verbandsorgan mit demgebührenden Interesse und führt es obligatorisch ein !Vorstehende Ausführungen der „Hessischen Feuerwehr -Zei¬tung" sind auch für unser Fachvrgan in vollem Matze zutreffend.
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Schon oftmals ist darüber geschrieben und noch mehr gespro¬
chen worden , welche Eigenschaften ein Führer der Feuerwehr
besitzen füll, doch noch nicht erschöpfend genug, um das Uebel ander Wurzel erfassen und beseitigen zu können. Ich möchte des¬halb im Nachstehenden in zwangloser Form einiges aus demFeuerwehrbetrieb herausgreifen und entsprechend behandeln,umsomehr, weil ich mich durch eigene Anschauungen Dutzendfachvon manchem Wollen und Nichtwvllen überzeugen konnte .

Besonders über die Eigenschaften Ser Führer ist manches in
Erscheinung getreten , was in jeder Hinsicht besprochen werden
sollte , Senn die Materie vorliegender Niederschrift ist wirklich zu
wichtig , um nur oberflächlich behandelt zu werden.

Maa man nun meine nachfolgenden Ausführungen als über¬
trieben oder an Sen Haaren herbeiaezoaen bezeichnen , ick macke
mir nichts daraus , zumal ick gewohnt bin . meiner Meinuna frei¬
en Ausdruck zu verleihen.

Zunächst sei erwähnt , Satz ick in' mancher Wehr Führer vor-
gcfnnSen habe , die wohl die Bezeichnung und auch die Abzeichenals solche tragen , doch noch weit davon entfernt sind auch Führer
Ser Tat zu sein . Senn es fehlt diesen vor allen Dingen das Fun¬
dament lbspw. die gründliche Ausbildung als Feuerwehrmann ,ans der sie Anspruch ans einen Führerposten erheben konnten.Sie wurden , man verzeihe mir die harten Worte , wegen ihrer
laugen Zugehörigkeit zur Wehr und nicht wegen ihrer Tüchtig¬
keit , für ihren Posten „gewählt"

. (Vergleiche Aufsatz „Komman-
dauteufrageu "

. ) Ich komme daher auch nickt um die Wahl her¬
um und möchte mich deshalb auch einmal über diese aussvrechen .dabei gerne hoffend , datz eine Anzahl Kameraden mir in dieser
Hinsicht bcipflichten werden , wenn ich die Wahl — zum Führer
— für veraltet hatte. Schriftführer , Kassierer. Beisitzer usw .
können dagegen ruhig der Wähl überlassen werden , niemals
aber die Tüchtigkeit eines Führers . Wir haben ia letzt in jedem
Laude und in jeder Provinz Feuerwehr -Fachschulen , in denen
die Führer und angehende Kommandanten für ihren Dienst er¬
zogen werden und ie nach Leistung, bei ihrem Abgang das Be-
sähigungszengnis zum Führer erhalten . Dies müßte doch oentt -
gcn , um bei Bedarf cintrctende Bacanzen in der eigenen Wehr
decken zu können . Allerdings patzt auch nicht jeder Wehrmann
zum Besuch der Feuerwehr -Fachschule denn hier ist Grundbe¬
dingung . datz der Besucher vor allen Dinaen als Einüeitsfener -
wehrmann ausgebildet ist zumal die festgesetzten Themas inner¬
halb der 8 Tage , so reichlich andere Beschäftigung geben . Satz mit
der Ausbildung an den Geräten nur einige Stunden übria blei¬
ben . Aus den Schulen kommt in erster Linie Brandtaktik in Be¬
tracht. denn gerade in dieser sieht cs in mancher Wehr noch sehr
mager ans . Die Praxis kann man allerdings nur auf Brand¬
stellen erlernen , dock habe ich schon immer zum Ausdruck ge¬
bracht, datz man durch Lösch- und Rettunasmanövcr . denen eine
gute Idee zu Grunde liegt , auch viel , sehr viel erlernen kann.
Deshalb soll Besuchern von Fcuerwehrschnlen immer Gelegen¬
heit gegeben werden bei Hebungen in der eigenen Wehr einen
höheren Führer zu vertreten und ein Fahrzeug . Gerät , oder ei¬
nen ganzen Zug zu kommandieren und mit diesen selbst einen
Löschangrisf oder ein Rettungsmanöver nach eigenem Ermessen
dnrchzuführen. Dadurch kann er sich wenigstens in einer Hin¬
sicht die erforderliche Praxis aneianen und für den späteren
Dienst als Zugführer oder Kommandant ausbildcn .

I , Mivobsilsn

Doch auch hierbei steht es für den strebsamen Führer nichtnnmer gut aus . denn vielfach , ich möchte fast behaupten — fastimmer — werden sich ältere Führer sträuben, den Anordnungender Kommandanten Folge zu leisten , um encem „Streber " zuden Sporen zu verhelfen. Doch es nützt nichts , denn wenn wir
ans der einen Seite Sie Feuerwehr , will sagen Sen Feuerschutz
heben wollen , so müssen wir auf der andern Seite auch Mittet» nö Wege finden, dieses Ziel zu erreichen . Vollkommen sind
noch nicht M Prozent aller Wehren ! Es ist aber länast bekannte
Tatsache . Satz mancher alte Führer nickt mal sein Fahrzeugoder sein Geräte kennt, am allerwenigsten aber die Leistung seiner
Mannschaft zu beurteilen vermag , ganz abgesehen davon, datz
gerade manche Führer — mit Ausnahmen allerdings — die
modernen Fahrzeuge oder Geräte , Antv -Lasetten- und Klein¬
motorspritzen. Gerätewagen , besonders aber die fahrbare Schie¬beleiter nicht zu führen verstehen .

Deshalb soll aus Feuerwehr -Fachschulen auch die gründ¬
liche Kenntnis der Fahrzeuge vorausgesetzt und die Schüler mit
der Führung solcher in der Rägigen Schulzeit gründlich vertrant
gemacht werden. Zum weiteren soll darauf hingewirkt werden ,
daß der Führer auch Kenntnis davon erhält , wie er sich bei
Störungen z. B . im Werk der Saug - und Druckspritze . der Mo¬
torspritze und der fahrbaren Leiter verhalten und diese Stö¬
rungen abstellen mutz. Veral . Las oftmalige Versagen von
Spritzen aller Art und die dadurch verursachte Störnna in der
Löscharbeit .

Eines der wichtigsten Geräte oder Fahrzeuge der Feuer¬
wehr ist die mechanische, besonders aber die Drehleiter für Hand
oder Motorenbetrieb ! Nach meinen Wahrnehmungen wird mit
diesen viel zu wenig und dann nur schablonenhaft geübt, meist
nur im Uebnngshvf oder am Steigertnrm der Feuerwehr , nie¬
mals aber in winkeligen oder buckeligen Straßen oder mit der
tragbaren Leiter in engen Gassen einer Stadt oder eines Städt¬
chens. Wie oft konnte ich beobachten , datz den ganzen Abend, d .
h . während der Ilebungsstunde die Leiter einmal anfgericktet.
verlängert und dann der Reibe nach von 12—14 Mann ans- und
abgcstiege » wurde : dann war die Hebung. d . h. der anaesetzte
Dienst beendet . Doch wie ganz anders sieht die Sache bei Nacht
und in der Finsternis aus . wenn dichter Raust die Neberstcht
verhindert und alles — auch die Feuerwehr — ausgeregt hin
und her rennt ! Schon ans diesem Grunde mutz mit der fahr¬
baren Schiebcleitcr fleißig acübt werden, selbst wenn olle Be¬
dienungsmannschaften derselben sicher t ? j sind . Das geschickte
Manövrieren , besonders das Neigen oder Anlegen der Leiter
bei Nacht und Nebel ist daher keine Arbeit , sondern — Kunst.
Während meiner Dienstzeit habe ich meine Oberfeuerwehrleute ,
nicht etwa um diese zu chikanieren . sondern vor allen Dingen
um diesen Praxis beizubringen , vor die schwierigsten Ausgaben
gestellt . Schon einige Tage vor einem Alarm habe ich über den
Exerzierhof . nach dem Muster der Straßenbahn , als auch Ser
LichtanlageLeinen spannen lassen u . einige Tage später bei unver¬
hofftem Alarm — bei Nacht natürlich — den Oberfeuerwehr -
lcuten entsprechende Aufgaben zu losen gegeben . Datz dabei
nicht immer im Salonton gesprochen wurde , brauche ick wohl
nicht zu erwähnen , aber geklappt hat die Sacke ! Ich erinnere
wich hierbei noch des Ausspruches meines früheren Chefs des
s Branddirektors Müller in Wien, dem ick um seine Meinung
über die Offiziersprüfuna befragte. Er antwortete mir ziem -



Lknsnlsfvl venstonkensn Ksmsnsrien
Lnksn6 Lvksuen

vbinsni «
breiwilliAe beuerwekr Ksnciern
Leruk : Wirt
^ Uer : 56 ladre
1'o6esta § : lO. August 1933
Dauer 6er Wedrmannsreit : 30 Satire

Ksnl pisoken
sireiwilliAe keuerweln lleberliaZen
Leruk : Malermeister
^ Iter : 50 Satire
T'

väestaZ : 19 . lull 1933
Dauer 6er Wekrmannsreit : 24 3akre , 4 ^lon .

ttvnmsnn ksulL
eknsnodmsnn
^relwilllZe Feuerwehr OenZendacti
^ Iter : 67 Satire
l 'oäestag : 4. 6uli 1933
Dauer 6er Wekrmannsaeit : 40 6akre

^ nE « n Heppslei -
Freiwillige beuerwehr ttsusen i . Igl
Beruk : Dan6virt
^ Iter : 22 '/, Satire'roltestax : 28 . 3u!i 1933
Dauer der Wekunaonsreit : 4'/« 6akrs

^ skoli knvkelnisien
Freiwillige beuerwebr Äegelksusen
Beruk : Lckukmacker
-Hier : 72 6akre
I 06e8ta§ : 16. 6uU 1933
Dauer 6er Wekrmsnnsreit : 46 6akre

Ksns knanisnn
Freiwillige feuerwelir liengen
Beruk : Oipssrberter
Zelter : 60 Satire
^ säests ^ r 21 . lull 1933
Dauer 6er IVedrmsansreit : 25 6akre

^ kbvkslrl Vüvlrvl
aik^snmilglis »!
Freiwillige kbuerwetir Schriesheim
Beruk : Kan6virt
^ .lter : 69 3skr «
? o6esta § : 18. 6uli 1933
Dauer 6er Wekrmsnnsreit : 49 öskre

pnilL kivliin
FreiwilligeFeuerwehr boümLU
Beruk: kadriksrdeiter
^ Iter : 36 6slire
IväestsZ : 18 . iVlai 1933
Dauer 6er Wekrmsnusreit : 9 3akrs

2aksiin 2skali vss « » I6
Freiwillige beuerwetirbaiimau
Beruk : Fabrikarbeiter
^ Iter : 70 lakre
? c»6esta § : 9 . ^ ussust 1933
Dauer 6er IVekrmanasLeit : 39 3akre

kupvnt Weknl «
Freiwilligebeuerwekr Pöklingen
keruk : Stsätsuksskör ung iVkusikllirizent^ Iter : 63 3akre
1o6erkag : 28 . 3un1 1933
Dauer 6er Wekimsansrait : 22 3akre

2asvk Hüngenle
VVerkkeuerwetir I^eiclisbalin- Ausbes¬
serungswerk Scbwetringen
Beruk : Obmann
Arlter . 63 labre
1'o6esis § : 25. 6utt 1933
Dauer 6er IVebrmLNNsrsit: N 3akre

kvi -nksnil Ikonningen
Freiwillige Feuerwehr Lonnäork
Leruk : Lckneidermeister
^ Iter : 59 6akrs
7o6ests § : 14 . 6uU 1932
Dauer 6er Wekrmanusreit : 19 lakre

I-SVP » I6 vünlenl
Freiwillige Feuerwehr Lonnäork
Beruf : 8cbubmscbermeistsr
^ iter : 77 ^akre
1 0̂6 e5ta § : 21 . Oktober 1932
Dauer 6er IVedrmannsreit : 40 Satire

pkilipp Kvvk
Freiwillige ? euerwelir Vonnclork
Beruf : Lcblvssermsister
/^lter : 62 6skre
1'o6esta § : 21 . 3um 1933
Dauer 6er Wekrmauu »reit : 36 6sdre

lich resigniert , daß er „öie Herren leider nicht so anfassen könne ,wie seine MH rer und Lvschmetster : deshalb sei ihm ein Prak¬tiker in der Feuerbekämpfung hinten lieber wie ein Ossi,Hers - '
anwürter vorn .

" Das bezog sich aber auf die Berufsfouerwebr ,lei sreiwilltaen Wehren hat man aber nichts nach dem -Stanöes -unterschied zu fragen .
Nach diesem Prinzip habe ick später immer -gehandelt undich glaube nicht zu meinein Nachteil .Nor allen Dingen ist es Grundbedingung . dak ein Führerbesonders der Leiterführer , seine Leute feit in der Hand hatund diese nicht immer Mr Arbeit antreiben muh , wenn diesenach dem Verlängern der Oberleitern das Taschentuch unterdem Helm vornehmen , um sich öie Schweißperlen abzuwischen .Gerade diese Untugend habe ick oftmals wahrgen -o-mmen unddoch hängt im gegebenen Moment von der raschen und ricktiaenEinstellung der Leiter unendlich viel ab , wenn es gilt , vom na¬türlichen Rettungszua abqe-schnittene Bewohner noch lebend zubergen . Da kommt es vor allen Dingen aus die Aufmerksam¬keit und Disziplin der Bedienung an !
Auch das Vornehmen von Schlauchleitungen über Wendel¬treppen il . unter Bahnglei -sen hindurch, muß hin und wieder ge¬übt iverden , was leicht dadurch möalich ist , daß man eine AnzahlSchwellen in der Nähe des Uebnngsvrvjektes in Abständen pa¬rallel auslegt , über diese Latten nagelt und damit einen Bahn¬körper Markiert , denn überall kann man bei Bränden in oderder Nähe von Bahnhöfen die Motorspritze nickt in Stellunabringen . Hier kann der Führer durch selbständige, aber rich¬tige Anordnung viel lernen und im Ernstfall wesentlich zur ra¬schen Durchführung eines Löschangrifses beitragen . Man mußalso den Wehrmännern bei jeder passenden oder unpassendenGelegenheit die schwierigsten Fälle vor Augen führen -und ansdiese Weise in den verschiedensten Arten der Brandbekämpfungunterweisen .
Aber nicht alle alten Abteilunas - und Zugführer , die dashü. Lebensjahr bereits überschritten haben , sind rückständig , -imGegenteil , mir sind viele bekannt, die noch im Alter von 7llJahren inanclwm Jungen etwas vorrnackien können und sich auchbei stärkstem Schadenfeuer nickt aus der Ruhe bringen lassen .Aber schließlich -hat doch jedes Dina seine Zeit und dann , mannehme mir dies nicht übel, sind zu alte Führer in ihrer Wehrfast immer ein Hemmschuh.In Baden hat man daher die Altersgrenze -einaeführt nachderen Neberschreitendie Betreffenden wie die durch Krankheit zum

Abgang gezwungenen Kameraden in die sogenannte Bet -eranen -abteilun -g überführt iverden. in der sie noch weiter als inaktivgeführt und dem Korps anaehvren -können .Wohl befindet sich mancher glänzende Redner unter diesenKameraden , doch ist mit dieser Rede allein nickt gedient, eswäre daher richtiger, wenn sich die Redegewandüeit mehr aufden feuertechn -ischen Teil und praktische Fragen des Uebungs -nnd Branddienstes erstrecken -würde , denn gerade dadurch be¬weist ein Führer , was er im Ernstfälle -zu leisten im Standeist. In anderen Fällen ist mir aber aufäefallen. das es an derüberaus wichtigen Zusammenarbeit von Führern und Mann¬schaften fehlte, während der Führer bei allen plötzlichen Ereig¬nissen auf Brandstellen -sich als gewachsen zeigen muß . DieseEigenschaft kann man aber bei vielen Führern nickt finden.Immerhin sind dies Ausnahmefälle . aber wenn bei einemSchadenfeuer Wehrmänner verunglücken, die Hausbewohnernicht mehr in Sicherheit gebracht werden können , so sind dieseFälle meist — immer mit Ausnahmen — am das Konto desbetreffenden Führers zu buchen . Der vorgearbeitete und vor-aebildete Führer , der es mit seiner Funktion ernst nimmt , be¬herrscht auch die Brandtaktik leichter, während manch anderebei schwierigen Fällen den Kopf verlieren . Doch je größer eineWehr , desto schwieriger ist es für imnge . hoffnungsvolle Führer
sich langsam in ihren Dienst einzuarbeiten . Im Gegensatz zueiner kleinen Wehr , wo jeder Mann im Falle eines Brandessein Bestes herqeben muß . ist bei größeren Wehren selten Ge¬
legenheit geboten , der Intelligenz wie der Tüchtigkeit freieBahn zu geben .

Branddirektor Dr . Sander in Hamburg sagte erst -kürzlich .Saß „in keinem Berufe neben den rein fachlichen Kenntnissender persönliche Einschlag des Einzelnen von so ausschlaggeben¬der Bedeutuna sei, wie gerade bei der Feuerwehr .
"

Aus diesen Vorgängen ist ersichtlich, daß -man mit dem -Füh¬rer nach Befähigung und Eignunq wohl bessere Erfahrungen
machen kann, als mit dem gewählten Führer , der lange genugMitglied einer Wehr ist. Eine Besserung kann aber nur dann
erfolgen , wenn , sagen nur der „Anwärter " w praktisch und
gründlich in allen Fächern der Brandbekämpfung und an allen
Geräten der Freiw . Feuerwehr ausgebilöet ist, ko daß man dre¬
ien ohne Bedenken auch zum höheren Führer ernennen kann,denn mehr denn ie gilt hier das Sprichwort : „Uebuna machtden Meister !"
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Unter diesem Thema erschien in der . .Zeitschrift des

Oesterreichischen Verbandes für Feuerwehr und Ret¬
tungswesen" nachstehender Aussatz , den wir gerne un¬
seren Lesern zur Kenntnis neben , wird doch darin auch
das Deutsche Lösch liefen einer Besprechung unterzo¬
gen . Ergänzend wäre zu erwähnen , daß das öster¬
reichische Löschwesen in ähnlicher Weise wie das deutsche
anfgebaut ist . In dem österreichischen Verband für
Feuerwehr und Rettnngswesen der unter Leituna von
Rechtsanwalt Dr . Lampl in Linz steht. vereinigen sich
die einzelnen Landesverbände . Genannter Verband
gehört wiederum dem Deutschen Feuermehrverband an
und ist dessen Vorsitzender . Dr . Lampl . 2. Vorsitzender
des D . F . V . Die Schriftleitung .

Die Tatsache , das, das Feuerwehrwesen in Oesterreich auf
einer hohen Stufe der Entwicklung steht und nicht nur jedes
Dorf , sondern auch schon abgelegene Fraktionen eigene Feuer¬
wehren anfweisen, kann leicht zur Ansicht führen , daß es in allen
übrigen Ländern Europas ebenso sein müsse.

Der nachstehende Aufsatz soll nun übersichtlich zeigen . Satz
die Ausbildung des Fenerwehrwesens in den anderen Ländern
Europas teilweise recht grolle Verschiedenheiten gegenüber
Oesterreich aufweist.

Baltische Staaten : _
In den baltischen Staaten Estland und Lettland besteht ein

recht aut entwickeltes freiwilliges Feuerwehrwesen mit eigenen
Verbänden , welche zum Teil auch technisch recht gute Ausrüstung
aufweisen.

Belgien «nd Holland :
In diesen beiden Ländern ist das freiwillige Feuerwehrwe¬

sen neben den Berussfeuerwehren sehr aut entwickelt und es
steht auch technisch auf der Höhe .

Bulgarien :
Außer einigen aut organisierten Feuerwehren der größeren

Städte gibt es in Bulgarien wohl eine Anzahl freiwilliger
Feuerwehren ., die aber sehr -gering ist und deren Ausrüstung
ebenfalls meist sehr einfach gehalten ist. Meistens besitzen diese
Feuerwehren nur kleine Handöruckspritzen . Die Art der Sied¬
lung in Bulgarien , die besondere Anspruchslosigkeit der bäuer¬
lichen Bevölkerung hindern die Entwicklung des Feuerweürwe -
sens . In dem Lande, das gleich nach dem Balkankriea den
Weltkrieg mitgemacht hat , bestehen die Dörfer vielfach nur aus
kleinen, aus Lehm -gebauten und mit Schilf gedeckten Häuschen ,
für die ein Feuerschutz nicht notwendig erscheint .

Dänemark :
Das dänische Feuerwehrwesen verdient besonders genannt

zu werden . Es weist eine Organisation auf . die sonst nirgends
in Europa üblich -ist . In Dänemark bestehen zwei „Reding-
seorpset "

, zu deutsch Rettungskvrps . die private , aus Gewinn,ar¬
beitende 'Gesellschaften sind , die von den Versicherungsgesell¬
schaften bezahlt werden. Aus dem Lande sind an zentralen Punk¬
ten „Ueberlandzentralen " eingerichtet und mit Hilfe des dickt
verzweigten Telephvnnetzes können die Autospritzen,

dieser
Ueberlandzentralen rasch zur Hilfe gerufen werden . Die Mög¬
lichkeit einer solchen Löschhilfe ist aber wohl an spezielle Ver¬
hältnisse in diesem Lande gebunden und dürfte kaum in einem
anderen Lande Europas leicht nachzuaümen sein . Dis größeren
Städte besitzen natürlich Berussfeuerwehren .

Dänemark verdient auch genannt zu -werden als Geburts¬
land des Lnstschaumlöschverfahrens. In Kopenhagen entwickel¬
ten die Herren Brandinspcktvr Schröder und Professor van
Deurs das Lnstschamnvevfahren , das in Dänemark sowohl bei
den Berufsfeuerwchren . als auch bet den Redingscorpset allge¬
mein Eingang gefunden hat.

Denii 'chland :
Das deutsche Feuerwehrwesen ist nach den gleichen Grund¬

sätzen äuf-gebaut wie -das österreichische und darf als bekannt
vorausgesetzt werde» . Hcrvvrznhe'ben ist, dah die Berufsfeuer¬
wehren in Deutschland natürlich eine viel grössere Rolle spielen
als in Oesterreich, da es nicht nur absolut, sondern auch relativ
eine viel größere Anzahl von Großstädten gibt.

Die technische Ausrüstung mit Löschgeräten ist gekennzeich¬
net durch Verwendung verhältnismäßig schwerer Automobil¬
spritzen und großer Anhänqemvtorspritzen. In den letzten Jah¬
ren ist aber auch so wie in Oesterreich die Leichtmotvrspritze mit
Zweitaktmotor das meist verbreitetste Löschgerät geworden. Der
Prozentsatz der mit Motorspritzen ausgerüsteten Feuerwehren
ist aber in Deutschland weitaus acringer als in Oesterreich . Mit
der Einrichtung von Feuerwehrschulen wurde bereits der An¬
fang gemacht. England:

In England spielt entsprechend den vielen Großstädten das
Bcrufsfeuerwehrwesen eine ausschlaggebende Rolle . Es ist aber
auch das freiwillige Feuerwehrwesen auf dem Lande aut ent¬
wickelt. Englische Fabriken liefern hauptsächlich Autofpritzen.
wogegen aus die Ausrüstung mit tragbaren Löschgeräten .weni¬
ger Wert gelegt wird. Die Bcrnfsfeuerwehren in den -Vaten-

stadten verfügen durchweas über leistungsfähige Feuerlöschboote
entfprechend der Bedeutung des Schiffsverkehrs
. Die vorliegende kurze Ueberstcht kann natürlich nur unvoll -
stanöig fein » soll aber dock in großen Zügen den Stand des
Feuert »,chmeiens in Europa zeigen . Jedenfalls können die
Feuerwehren Oesterreichs auf ihre organisatorische und technische
Entwicklung stolz sein , denn ne marschieren in dieser Hinsicht
Mit -an der -spitze.

Frankreich:
Die Feuerwehren der Großstädte sind Militärfeuerwehren ,voran die Feuerwehr der Hauptstadt Paris . Das freiwillige

Feuerwehrwesen auf dem Lande ist weitaus nicht in dem Maße
entwickelt wie bei uns und die technische Ausrüstung der kleine¬
ren Gemeinden mit motorischen Geräten liegt noch ziemlich im
Werden.

In der Verteilung der Feuerwehren sind aber je nach der
Bauart der Häuser und i-e nach der Landschaft sehr große Unter -
fchiede , wahrz-nnehmen . Interessant ist . daß die französischen
Motorwritzenfabrik -en ziemlich konservativ sind , denn es werden
jetzt noch Motorspritzen mit Kolbenpumpen oder Run -dla-ufpum-
pen geliefert . Konstruktionen , die bei uns schon vor dem Kriege '
verlassen worden sind . Dementsprechend arbeiten die Pumpen
meist mit niedrigen Drucken und sechs Atmosphären ist als Nor¬
maldruck zu bezeichnen .

Griechenland :
In Griechenland bestehen nur in den Großstädten Kommu-

nalfe -u-erwchren . deren Einrichtungen aber meist schon sehr ver¬
altet sind. Die Regierung hat jetzt einen Generalinspektor au-f -
gestellt . der im Einvernehmen mit dem Staate das Feuerlösch¬
wesen neu organisieren soll und hiefür auch öffentliche Mittel
zur Verfügung bekommen wird . Die jetzige Finanzkrise dürfte
aber -die Durchführung dieser Pläne weit hinausschieben. Frei¬
willige Feuerwehren gibt es in Griechenland nickt . Auch dort
sind die Dörfer auf dem flachen Lande vielfach so gebaut , daß - klein
Bedürfnis nach einem Feuerschutz besteht.

Italien :
In Italien ist wieder beachtenswert, daß in den vielen

Groß - und Mittelstädten Berufsfeu -erwehren oder städtische Feu¬
erwehren bestehen , die durchwegs modern ausgerüstet und fehr
schlagfertig sind . Freiwillige Feuerwehren gibt es in genügen¬
der Zahl auf dem Lande, jedoch sind sie noch weitaus nickt so
derbreitet wie bei uns . Dazu mag wohl der Umstand beitra¬
gen , daß in Italien vielfach steinerne Häuser vorhanden sind,
die an und für sich wenig Anlaß zu Feuerschaden -geben .

Die Ausbildung der Feuerwehren erfolgt vielfach nach mi¬
litärischen Grundsätzen. Äei den gemeinschaftlichen -Hebungen
wird viel Wert -aus exaktes militärisches Exerzieren , sowie auf
kunstvolle Hebungen mit leichten tragbaren -Schiebeleitern aeleat.

Die technische Ausrüstung der Feuerwehren wird von lei¬
stungsfähigen italienischen Fabriken besorgt. Meist sieht man
zweiräderige Spritzen , -die mit fest eingebauten Aggregaten , neu¬
erdings auch mit abprotzb -aren Aggregaten versehen sind.

Jugoslawien :
-In den ehemals österreichisch-ungarischen Gebieten ist das

freiwillige Feuerwöhrwesen gut entwickelt und di? Vereins¬
tätigkeit ist in einigen Verbünden organisiert . Die Feuerweh¬
ren sind gut ausgerüstet und gut geschult -und der Stand -an
motorischen Geräten ist bereits ein bedeutender zu nennen . In
Altserbten bestehen so aut wie keine freiwilligen Feuerwehren
und es sind auch nach dem Kriege fast keine entstanden. Von
Staats wegen sind die verschiedenen Verbände letzt zu einem
Haupt-verbande z-usammengefaßt worden, der eine einheitliche
Führung erhalten soll .

In den schwäbischen Dörfern des Banats gibt es auck eine
Reihe vorwiegend deutscher Feuerwehren , in denen ein reges
Beretnsleben herrscht und die in ihrer Ausbildung aus beacht¬
licher Höhe stehen .

Pole«:
Die freiwilligen Feuerwehren Polens sind in einem Reichs¬

verband . der staatlich unterstützt isst , zusammengesetzt . Das Feu¬
erwehrwesen nimmt in diesem Lande in der letzten Zeit einen
großen Aufschwung . Bei den Kongressen wird auf scharfe mi¬
litärische Disziplin großer Wert gelegt und es ist zu vermer¬
ken daß beim -letzten Kongreß an jene Feuerwehren ein Preis
verteilt wurde , die die exaktesten Excrzierübunaen vorfüüren
konnten. Die Verteilung der Feuerwehren ist entsprechend
der verschiedenen Vorgeschichte -der Länder sehr unterschiedlich .
Am besten organisiert ist das,Feuerwehrwesen in der Provinz
Posen , Schlesien und dem westlichen Teil Kleinpolens .

Es bestehen bereits heimische Motorspritze,lsabriken und die
technische Entwicklung ist stark von Oesterreich und auch von
Deutschland beeinflußt , so daß die Kleinmotorspritze vorhcrr,cht

Rumänien.
Die Feuerwehren in dem ehemals ungarischen Gebiet Ru¬

mäniens . also in Siebenbürgen , der Backa und in der Buto -
wina , sind freiwillige Feuerwehren und nach dem hiesigen Mu¬
ster organisiert . Die Siebenbüraer -Sachsen haben Nck ein lehr
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Kutes Feuerwehrwesen geschaffen, das auch unter den jetzigenVerhältnissen aufrecht erhalten worden ist . Die technische Aus¬gestaltung dieser Feuerwehren leidet natürlich ebenfalls unterder derzeitigen Wirtschaftskrise.In Altrumänien gibt es kein freiwilliges Feuerwehrwesen .T ie Feuerwehren in den Städten , natürlich auch in der Hauvt-staöt Bukarest , sind Militürfeuerwachen und unterstehen einemGeneralinspektor . Die Hauptstadt Bukarest ist in der Haupt¬
sache mit schweren Autospritzen und Autodreüleitern deutscher
-Herkunft ausgerüstet und die Organisation ist sehr gut durch¬gebildet. Dadurch daß es fast keine freiwilligen Feuerwehrengibt, ist aber die Feuerwehrorganisation auf dem flachen Lande
sehr schwach , wenn überhaupt ausaebildet . Unter den jetzigen
wirtschaftlichen Verhältnissen wird die Armut der Bevölkerung
noch aus längere Zeit hinaus ein Hindernis für die Ausgestal¬tung des Feuerwehrwesens bilden.

Rußland.
Heber das russische Feuerwehrwesen ist 'bei uns wenig be¬kannt . Es gibt aber auch russische Feuerwehrzeitungen und inden größeren Städten bestehen ganz modern ausgerüstete Be¬

rufsfeuerwehren mit großen Autospritzen oder Autodrehleitern .Die Ausrüstung der Landgemeinden durch kleine motorische
Löschgeräte soll durch russische Fabriken erfolgen , so daß sichRußland auch im Feuerlöschwesen unabhängig vom Bezug aus¬
ländischer Maschinen machen will.

Schwede« . Norwegen:
In diesen Ländern bestehen in größeren und mittleren

Städten hauptsächlich Berufsfeuerwehren und Kommunalseuer -
wehren , deren Kommandanten meist ehemalige Offiziere sind .Die Anzahl der freiwilligen Feuerwehren ist im .Verhältnis
zur Größe des Landes gering , was wohl aus die zerstreute Be¬
siedlung zurückzuführen sein mag . Die technische Ausrüstungkann eine gute genannt werden. Es werden aber vielfach schwere
zweirädrige Motorspritzen bevorzugt.

In letzter Zeit hat man auch in Schweden das Schaumlösch -
versahren eingeführt und besonders die Berufswebr Stockholm
hat sich hier bahnbrechend gezeigt .

Schweiz .
Die Schweiz hat in den Groß - und Mittelstädten Beruss -

seuerwehren . Ein freiwilliges Feuerwehrwesen nach unseren
Grundsätzen gibt es nicht. Vielmehr weisen die Märkte und
Dörfer Pslichtseuerwehren auf. die in kantonale Verbände zu-
sammengeschlosfen sind . Wer jährlich einen bestimmten Betrag
zahlt , braucht keinen Dienst bei der Pflichtfeuerwehr tun . Die
ausübenden Wehrmänner sind von dieser Beitragsleistunq be¬
freit . müssen aber die Uebunaen genauest einhalten und haben
bei Nichtbesuch von Uebunaen Strafgelder zu bezahlen. Für

die Entwickluna des Feuerwehrwesens dürften allerdings dieseGrundiätze weitaus nicht mehr so günstia sein , wie der bei unsgehandhabte Grundsatz des freiwilligen Dienstes.
. Die tragbaren Motorspritzen wurden zuerst von Oesterreichemgeführt . werden aber fetzt auch in der Schweiz erzeugt undsind nunmehr meist tragbare Leichtmotorspritzen mit Zweitakt¬motoren . Prozentuell ist aber die Ausrüstung der Landge¬meinden mit . motorischen Geräten eine vielfach geringere alsin Oesterreich .

Spanien.
In Spanien besitzen nur die größten Städte Berufs - oder

städtische Feuerwehren . In den mittleren Städten gibt es fall¬weis« Sprengwagen , welche mit Feuerlöschpumpen ausgerüstetsind . Ein freiwilliges Feuerwehrwesen nach unserem Sinn gibtes auf dem Lande nicht. Dementsprechend sind auch die kleinerenOrte vielfach ohne Feuerschutz . Die Dörfer mit ihren ausStein gebauten Häuser sind übrigens auch der Feuersqesabr we¬niger ausgesetzt , mit Ausnahme der in den nördlichen Gebie¬ten gelegenen, bei denen mehr Holz Verwendung gesunden hat .
Tschechoslowakei.

Die Verbände unterscheiden sich nach der Nationalität . Der
deutsch« Feuerwehrverband weist Feuerwehren , der tschechischeFeuerwehren auf. Der Aufbau der Feuerwehren der Tschecho¬
slowakei ist ähnlich dem in Oesterreich durchgebitdet . haben ja
doch die Verbände vor dem Kriege zusammengehört.In der technischen Ausrüstung kann hervorgehoben werden,daß die tschechischen Feuerwehren mehr die schweren Anhäng¬
motorspritzen bevorzugen, hauptsächlich wohl deswegen, weil

sie in ebenen Gebieten bestehen , während die deutschen Feuer¬
wehren in gebirgigen Landgebieten hauptsächlich mit tragbaren
Leichtmotorspritzen, neuerdings meist mit Zweitaktmotoren
ausgerüstet sind.

Die Schulung der Feuerwehren des deutschen Verbandes er¬
folgt durch sehr gut eingerichtete Wanderkurse, die jeweils an
Sonntagen in dem Hauptorte eines Bezirks abgehalten werden .
Vermöge der Lage der deutschen Feuerwehren in den Randge¬
bieten wäre eine einzige Feuerwehrschule Ewer erreichbar und
finanziell kaum erschwinglich .

Ungarn.
Das ungarische Feuerwehrwesen entspricht im Aufbau dem

österreichischen . Die besonders schwierige Lage der ungarischenLandwirtschaft wirkt sich dahin aus , daß die LandseuerweürenUngarns sich in den letzten Jahren nur aanz unzureichend mitmodernen Löschgeräten ausrüsten konnten. Relativ und absolutdürfte die Anzahl der Motorspritzen in Ungarn ein Zehntel je¬ner von Oesterreich betragen . K . R.

. Die diesjährige Tagung der A . u . Z .-Stelle lAuskunsts - und
Zentralstelle für Leiter und Dezernenten des Feuerschutz - und
Sicherheitsdienstes industrieller Unternehmens findet am 26. und
26 . September 1933 in Dresden statt.

Das vorläufige Programm sieht folgende Tagesordnuna vor :
Montag . He« 25 . September 1933

im Saal des Hotels Bellevue in Dresden
8 .36 Uhr : Mitgliederversammluna .

16.00 Uhr : Oeffentliche Sitzung , in der in Vorträgen und Refe¬
raten u . a. folgende Themen behandelt werden:

1 . Der Brand der Atlantiaue,. sonstige Schifssbrände und di«
neuen Bestimmungen über den Feuerschutz auf Schiffen.

2. Das Nenenkirchener Unglück , Brände und Explosionen
von Gasvorratsbehältern und Schützmaßnahmen.

3. Das Ausbrennen und die Behandlung von Schornsteinen
in Bezug auf die Feuersgsfahr und die Feuerlösch- und
Feuerversicherungstechnik.

1 . Das Verhalten von Mauerwerk sowie feuerhemmender
Baumaterialien im Feuer und der Wert von Impräanier -
und Anstrichmitteln.

6 . Bericht über die bei der Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Chemiker im Juni ION in Würzbura erörter¬
ten , den Feuerschutz und Gasschutz betreffenden Punkte .

6 . Bericht über allgemeine und aktuelle Fragen des Werks¬
luftschutzes und über die Erfahrungen bei den letzten gro¬
ßen Luftschutzttbunaen in Mitteldeutschland , Schlesien und
im Rheinland für die industriellen Werke.

7. Svnderfragen des Werkslustschutzes in verschiedenen In¬
dustriezweigen.

8 . Luftschutzmaßnahmen im Stadtgebiet Dresden , insbewn -
dere im Nachrichtenwesen .

9. Kurze Aussprache über jetzt aktuelle Fragen des Werks-
sicherheiisdienstes, über Versuche mit mechanischem und
chemischem Schaum usw .

10 . Vorführung interessanter Filmausnahmen von Explosio¬
nen . Großfeuern und industriellen Lumchntzübnnaen.

Dienstag , den 28 . September 1933 .
Vormittags : Besichtigung der Zeiß - Ikvn - Werke und der

J -asmatzi - Zigarettenfabrik . — Vorführung von

Neuerungen aus dem Gebiete des Feuerschutzes unddes Luftschutzes .
Nachmittags : Besichtigung der Porzellanmanufaktur inMeißen . — Angriffsübuna der Feuerwehr Meißen ,der ältesten Feuerwehr Deutschlands, an der Al-

brechtsburg . verbunden mit einem Bericht über
Feuersicherheitsmaßnahmen an Burgen usw .Anmeldungen für die Teilnahme an der Tagung bit¬ten wir baldmöglichst , spätestens bis zum 10. September ds. Is .an die Geschäftsstelle der A - u. Z .-Stelle . z. .HS. BranddirektorLucke , Berlin -Siemensstaöt , Schuckertdamm 380 , zu richten.

in
Vs » » « nss - Nsu »

7 Personen » pnungtuvk genottsl . 4 VsntvlLl »
In dem am Marktplatz gegenüber dem Neubau der DeutschenBank gelegenen, der Stadt Lörrach gehörenden Hansa-Haus

brach Heute früh gegen 3 Uhr Feuer aus . das von den Bewoh¬
nern allerdings erst bemerkt wurde , als das Treppenhaus be¬
reits lichterloh brannte und somit den Bewohnern der oberen
Stockwerke der Wea ins Freie über die Treppe versperrt war .Die Entstehungsursache ist noch nicht genau bekannt, doch wird
vermutet , daß der Brand zwischen dem 2 . und 3. Stock seinen
Anfang nahm.

Kurz nach ^ 3 Uhr wurde durch Großalarm , d . h. Sirene und
Weckerlinie durch die Polizei die gesamte Feuerwehr mobili¬
siert, nachdem die Polizei durch die Hilferufe der bereits vom
Ausgang abgeschlossenen Bewohner des Hauses aus den Brand
aufmerksam gemacht worden war . Schon wenige Minuten nach
Alarmierung traf der 1 . Löschzua mit Sprungtuch ausgerüstet
am Brandplatz ein und kam gerade noch zur reckten Zeit , um die
wegen der drohenden Erstickung bereits aus das Dachsims ge¬
flüchteten Mieter der oberen Stockwerke zu retten . Die vor
kurzem erst verwitwete Frau Roth warf ihre drei Kinder nach¬
einander aus etwa 18 Meter Höhe in das Sprungtuch und
sprang zuletzt selbst nach. Ein Kind kam unglücklicherweise aus
einen Leitungsdraht der vorbeiführenden Straßenbahn zu fal¬
len und erlitt einen doppelten Oberschenkelbruch . Die ebenfalls
in der Mansarde wohnende Familie Pfaff warf gleichfalls ihr
Kind in das Sprungtuch , und Mann und Frau ivranaen dann
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nach , wobei Frau Psasf beim Aufschlaa eine anscheinend ge¬
ringe Rückenverletzuna erlitt . Die etwa öOtähria -e Frau Uhl
wurde durch die Polizei aus dery 2 . Stockwerk gerettet , ferner
wurden Herr und Frau Schneidermeister Müller mittels Ret¬
tungsleine aus dem 8. Stockwerk auf die Straße üerabgelassen .
Krau Müller erlitt eine kleine Verletzung an der Hand .

Wahrend der Retungsarbeiten des Loschzuaes 1 trafen auch
der Lö'jchzug 2 und die übrigen Fencrwehrmannschasten sowie
die Freiiv . Sanitätskolonne . Gendarmerie und Stahlhelmleute
am Brandplatz ein . um sich an den Lösch- und Bergungsarbeiten
zu beteiligen . Auch einige Feuerwehrleute aus Tumrinaen wa¬
ren an der Brandstätte zur Hilfeleistung erschienen . Kerner wa¬
ren Vertreter der städtischen und staatlichen Behörden zur
Brandstätte geeilt .

Grobe Mengen Wasser waren nötig , um das Feuer . das
bereits gröberen Umfang angenommen und die an gebauten al¬
ten Häuser von Sattlermeister Rufer . Pfister - Muckenberaer zu
erfassen drohte , wirksam zu bekämpfen . Aus sechs groben und
mehreren kleinen Schlauchleitungen wurde Wasser in das Ge¬
bäude gegeben , soöab die gesamten unteren Räumlichkeiten
lCaf « Binoth und Lebensmittelfiliale Gottliebs abgeriegelt
wurden . Der größte Teil der in den Läden vorhandenen
Waren konnte allerdings geborgen werden . Nach mehr als
zweistündiger , anstrengender Tätigkeit konnte der Brand auf
seinen Herd beschränkt werden . Die oberen Stockwerke sind
völlig ausgebrannt , der Dachstuhl und die Hintere Hauswand
zerstört , die unteren Räume teils ausgebrannt , teils durch
Wasser unbrauchbar gemacht. Der Schaden ist sehr hoch , und das
Haus dürfte nunmehr wohl dem bereits seit Kahren vorgese¬
henen Abbruch verfallen . Inwieweit der entstandene Schaden
durch Versicherung gedeckt ist , ist zurzeit noch unbekannt .

Beim Sprung von einem Feuerlöschgerät erlitt ein Feuer¬
wehrmann einen Knöchelbruch .

pslsnlsoksu

Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Jng . Hans
Wolf , Berlin SW 61 . Gitschiner Straße 6.

Pate»tamneU >««gerr.
Kla. 1. M . 114 377. C. D . Magirus Akt .-Ges . . Ulm a . d .

D . Selbsttätige elektromagnetische Steuerung für das Seiten¬
einstellungsgetriebe von Feuerwehrdrehleitern . 9. 3 . 31.

61a, 14/02. M . 1181S8. Firma Rud . Otto Meyer . Ham¬
burg 23. Verschluß für Druckmittelbehälter , insbes. für Keuer-
löschzwecke . 30. 12. 31.

61a. 18/01. M . 117 723. Firma Rud . Otto Meyer . Ham¬
burg 33 . Prüf - und Alarmvorrichinna für selbsttätige Feuer¬
löschanlagen. 23. 11. 31.

81a, 21/01 . E . 40 037. Excelsior Feuerlöschgeräte A .-G .,
Berlin NW 6. Schaumerzeuqer . insbes . füi - Feuerlöschzwecke.
18. 10. 29.

81a. 29/20 . D . 60 732. Drägerwerk , Heinr . und Bernh . Trä¬
ger , Lübeck. Atmungseinsatz für Gasmasken . 28 . 3. 31 .

Erteilte Patente.
81a, 1. 881367. Carl Metz . Feuerwehrgerätefabrik . Karls¬

ruhe i . B . , Liststr . 5. Kippsicheruna für fahrbare , aufricht - und
ausziehbare Feuerwehrdrehleitern : Zus . z . Pat . 412 S30 . 1 . 6.
28. M . 106 861 .

81a, i . 881 809. C . D . Magirus Akt .-Ges . . Ulm , Donau .
Kippsicheruna für fahrbare , aufricht - und ausziehbare Feuer¬
wehrdrehleitern : Zus . z. Zus .-Pat . 847 183 . 16 . 1 . 31. M . 113 863.

81a, 29/20. 881700 . Drägerwerk Heinr . u . Bernh . Drä -
ger , Lübeck, Moislinger Allee 53. Atmungsfilter . 81. 7. 29.
D . 58 930 .

81a , 14/02, 682 833 . Minimax Akt .-Ges . . Berlin NW 6 .
Schiffbauerdamm 20 . Verschluß , insbes. für Behälter mit unter
Druck stehendem Löschmittel . 10. 12 . 30. M . 232.30.

Gebrauchsmuster .
61a, 1267 771. Clora -Fabrikate Clvetta u . Co . m . b. H.

und Friedrich Schleich , Stuttgart -Münster . Schwammgummi -
respiratar mit Nasenrücken . 22 . 6 . 33 . C. 3345 .

81a. 1207 312 . Deutsche Gasglühlicht -Auer -Gesellschast m.
b. H ., Berlin O 17 . Atmungsfiltex mit Wasserschutz. 8. 11. 32.
D . 7412.

61a. 1267 944 . H . Becker u . Co . . Militär - und Feuerwehr¬
ausrüstung G . m . b . H -, Berlin O 27. Schutzhelm . 19. 1 . 33.
B . 19 079 .

61a. 1267 946 . Dipl .-Jng . Hans Kauffmann , München .
Motorspritze mit direkter Kühlung . 13. 2 . 33 . K. 18 679 .

61a. 1207 947 . Dipl .-Jng . Hans Kauffmann . München .
Auspusfheizhahn für Motorspritzen . 13. 2 . 33. K. 18 580 .

61a. 1207 951 . Erjch Leuthäuser u . Reinhold Brückner ,
Waldau , Kr . Schleusingen . Verschiebbare Gurtplatte kür Feu¬
erwehrkarabinerhaken mit feststehender Oese . 16. 3. 33. L>.
10 614 .

61a. 1 267 954 . Concordia Elektrizitäts -Akt .- Ges.. Dort¬
mund . Steigerohr für Feuerlöscher . 25. 4. 33. C. 3277 .

61a . 1270184 . Drägorwevk . Heinr , u . Bernh . Dräger .
Lübeck. Einrichtung zur Befestigung von Klarscheiben in Gas¬
maskenfenstern . 25 . 3 . 33. D . 8440 .

61a. 1270 218. Max Anton , Wiesbaden , Atmungsfilter
mit herausnehmbarem Filtereinsatz . 6 . 7. 33. A . 11385 .

81a. 1270 404 . Firma Oskar Butter . Bautzen i . S . Svritz -
kopf sür Handspritzen oder ! feste Zuleitungsrobre oder Schlauch -
anschluß . 7 . 7 . 33. B . 22 Ml .

81a. 1270 464. Drägerwerk Heinr . u . Bernh . Dräger , Lü¬
beck . Einrichtung zur Befestigung von Klarscheiben in Gas -
mäskensenstern. 26. 3 . 33 . D . 8441 .

61a. 1 270 619 . Metzeler Gummiwerke Akt .-Ges . . München .
Gasschutzmaske mit wulstsörmiger Abdichtung . 13 . 7 . 33 . M .
17 055 .

61a. 1270 712 . „Antiaas " Beratungs - und Beschaffungs -
Zentrale für Luftschutzgerät G . m . k . H .. Berlin SW 48. Gas -
und Nebelfilter für Atmungsschutzgeräte . 7 . 6 . 33. A . 11217 .

61a. 1270 971, Firma Äl ert Ziegler . Giengen a . d. Brenz .
Aufrollvorrichtung für Schläuche aller Art , insbes . nasse und
trockene Feuerwehrschläuche . 5 . 11 . 31. Z . 2162 .

63c . 1266 513. Dr .-Jng . h. c . F . Porsche G . m . b. H . .
Stuttgart . Fenster für Kraftfahrzeuge , insbes . für Stromlinien¬
wagen . 26. 7. 32. P . 6406.

6ia . 1204 632 . Drägerwerk Heinrich u . Beruh . Dräger .
Lübeck . Verschlußventil für Hochdruckgasflaschen , insbes . sür
solche , die in freitragbaren Atemgeräten Verwendung finden .
27. 8. 32 . D . 6620 .

61a. 1204735 . Friedrich Abbenseth . Reitland . Äbdicht -
vorrichtnng für Gasschutzmasken . 8. 5. 33. A. 10997 .

61a. 1268 075. Deutsche Gasglühlicht -Auer -Gesellschast M.
b . H. , Berlin O 17 . Kombinationsstück für freitragbare At -
-mungsqeväte . 27 . 4, 32. D . 6167 .

61a. 11206079. Drägerwerk . Heinr . und Bernh . DrägSr .
Lübeck . Verstellbare Kinnstütze an Atemmasken . 12. 9. 32.
D . 6997. . ^

61«. 1295080. Drägerwerk , Heinr . und Bernh . Dräger .
Lübeck . Ausatemventil an Gasmasken . 13. 9. 32. D . 7008.

Kla. 1205081 . Drägerwerk . Heinr . und Bernh . Dräger ,
Lübeck. Ausatemventil an Gasmasken . 14. 9. 32. D . 7031 .

61a. 1205084 . Deutsche Gasglühlicht -Auer -GesellschaF m.
S . H . , Berlin O 17. ASdichtungsrahmen für Gasschutzmasken .
16. 1. 33. D . 7939 .

Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzlen . B .-Baben .
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sowie sämtl. AnsrüstlinMegeilstönde
liefern

s, Beultenmüller L Sie., Brette«

Gelegenheit ! Zn verkaufen größeren Posten

Lederhelme
Modell der Berufs -Feuerwehren , mit Nackenschutzleder und Ledersturm¬
band . Kreuzschiene in Weißmetall mit Entlüftung . Gut erhallen , nur
2 Jahre in Gebrauch . Musterhelm zur Verfügung, unverbindlich, gegen.
Frankorücksendung . Abgabe billigst , auch in kleineren Posten

Anfragen zu richten an Postfach ISS , Kehl ( Baden ) .
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